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Nach feinet Schleifenfahrt über Lakehurst
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Vie Arbeit der ffnlerparlamentarlschen
Union .

Genf , 29 . August . Ter ständige Ausschuß
der Interparlamentarischen Union , der seit
Anfang dieser Woche unter Teilnahme von 129

Parlamentariern verschiedene Rechts - , Wirt -

schaflS - und Finanzfragen von internationaler

Bedeutung beriet , hat heute seine Aussprache
über das Minderheitenproblem abgeschlossen .
Der Minderheitenausschuß genehmigte einstim¬
mig den von Studer ( Schweiz ) gemachten
Vorschlag , der die Errich ' ung von Paritäti¬
schen A u s s ch n s s e lt für Minderheitsfragen
als Schlichtungsorgan
Staaten erstrebt , wodurch die Borbringung van

Minderheitsbeschwerden beim Völkerbund

ringert werden soll . Ferner wurde ein u n g a r i -

s ch e r Antrag angenommen , der sich dafür aus¬

spricht , daß die Forderung auf Schaffung
eines ständigen MinderheitSaus -
schusses beim Völkerbünde in asien
Parlamenten unterstützt werde .

« « « 7 70 Vesser .

Schulbeginn .
In de » nächsten Tagen beginnt ein neues

Schuljahr . Tausende unserer Sechsjährigen
lverden von den Segenswünschen besorgter
Eltern geleitet , ihren ersten Weg zur Schule
antreten , Zehntausende von Kindern in eine

höhere Klasse aufsteigen . Ist schon für jeden
Buben , für jedes Mädchen die Schule ei »

wichtiges Erziehungsmittel , für das proleta -
rische Kind ist eS vielfach das einzige Mit¬
tel seiner Ausbildung . Vater und Mütter

müssen schwer arbeiten und können sich nur

wenig um die geistige Erziehung des Kindes
kümmern . So haben die proletarischen Eltern

jetzt manche Sorge und die Fragen , ob denn
das Kind in der Schule gut fortkommen , ob
es einen tüchtigen Lehrer haben werde , gehen
ihnen durch den Kopf .

Diese Sorgen proletarischer Väter und
Mütter sind umso berechtigter , als unser Schul¬
wesen hinter dem einiger unserer Nachbarlän¬
der znri ' nk ist , und als das deutsche Schul¬
wesen dieses Landes in den zehn Jahren seit
dem Kriegsende furchtbare , vom pädagogischen
Standpunkt fast unfaßbar erscheinende Schläge
erlitten hat . Hunderte von Schnlen , tausende
von Klassen sind auf der Wahlstatt des natio¬
nalen Kampfes , den die Staatsgewalt gegen
das deutsche Schulwesen geführt hat , geblieben .
Während an den Menschen im Daseinskampf
immer größere Anforderungen gestellt werden ,

ist die Ausbildung des deutschen Kindes —

nicht durch Schuld dör Lehrer , sondern dnrch
Politische Machthaber — immer schlechter ge¬
worden . Da wurden in großen Orten Schüler
verschiedener Jahrgänge gemeinsam unterrichtet ,
Inas früher nur in entlegenen Dörfern der

Fall gewesen ist , wurde in Städten , ja , sogar
in der Hauptstadt der Republik zur Regel ,
llns ist ein Industrieort in Nordböhmen be¬
kannt , wo es bis zum Kriegsende eine sechs*
klassigc Schule gegeben hat , die jene Schul¬
behörden , denen das Wohl der Schule oberstes
Gesetz lein sollte , bis auf zwei Klassen hinun -
tcrreformiert haben . Diesem Verbrechen , das

man da an der deutschen Jugend begeht , haben
wir deutschen Sozialdemokraten niemals ruhig
zugeschaut . Wir haben mit aller Leidenschaft
für das größte Kulturgut der deutschen Arbei¬

ter gekämpft und wir werden es weiter tun .
Darin gibt es für uns keine Nachgiebigkeit und

ivir werden auch weiterhin diesen Kampf
durch keinerlei „ staatsmännische " Erwägungen
lähmen .

Mit dem heurigen Schuljahre sind wir
( freilich nur in Böhmen , nicht aber in Mähren
und Schlesien ) einen — allerdings kleinen —

Schritt im Kampfe für die deutsche Schule vor -

wärtsgekommen . Bisher konnte eine neue

Schulklasse nur eröffnet lverden , wenn die Fahl
der Schüler mehr als 70 betrug . Durch den

Erlaß der böhmischen Landesbehörde lvird nun

diese Fahl auf 60 bczw. 50 herabgesetzt . Wenn

also in einer Klasse 01 ( in einer einklassigen
Schule 51 ) Schüler sind , kann die Klasse geteilt
werden .

Bei aller Anerkennung dieses kleinen

Fortschrittes , — eS werden wohl zu Beginn des

Schuljahres eine ganze Reihe deutscher ( und
tschechischer ) Schulklassen zur Eröffnung gekan *
gen — dürfen wir uns damit nicht zufrieden
geben . Vor allem darf das deutsche Schulwesen
Mährens und Schlesiens hinter dem

Böhmens nicht Zurückbleiben und unsere Gl *
nossen in Mähren - Schlesien haben bereits den

Kampf dafür ausgenommen , daß auch dort die

Höchstschülerzahl in einer Klasse entsprechend
herabgesetzt lverdc . Aber auch 60 b. ezw. 50 Kin¬

der in einer Klasse ist ein Zustand , der eines
KnltnrstaateS nicht würdig ist . Mögen die Re¬
gierenden dieses Landes nach Wien blicken , wo
die durchschnittliche Schulerzahl in einer Klasse
dank der Schnlsürsorge der Sozialdemokratie
29 beträgt . Während die Wiener Gemeinde zu *

\ nächst an die Jugend , die Kranken , die Müt -

. ter , die Wohnungslosen denkt , hat man bei uns

. vor allem Maschinengewehre und Kanonen ,
i Flugzeuge und Giftgase im Sinn und opfert

für die durch das Unwetter im Juli Geschäftig ,
ten nicht einen Heller , den man bei den Mcknö -

nackstellpng von Dtaan *
fMpten «folgt trat M Ein -
Innung ter TMonrmsrta .
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ihr

Regierung konkrete Vorschläge unterbreitet wer - ,
den , ieta « unter dem ausdrückliche » Vorbehalt ,
daß die Rechte der Saarbevölkernng streng ge¬
wahrt werden .

- Wer « Gesellschaft .
Nürnberg , 29 . August - Astern abends fand

hier eine «Ätzung des RcichsausschusseS für das

deutsch« Volksbegehren gegen die An¬

nahme de » Noungplanes und für di «

Ablehnrmg der These betreffend die deutsche
Kriegsschuld statt . ES tvurde ein engere » B r ä -

sidrum gewählt , da » mit der Durchführung
aller für da » Volksbegehren notwendigen Arbei¬
ten betraut wurde . Mitglieder des Ausschusses
sind : General der Infanterie von

Below , Großindustrieller Geheunrat Hu gen -
berg , der Obmann der Deutschen Volks¬

partei , Oberkommandant de » Stahlhelm
Seldte , ferner der deutschnationale Abgeordnete
Schiele , der Präsident des ReichSdaucrnduudeS ,
der Obmann der nationalsozialistischen Partei
Adolf Hitler und Großgrundbesitzer
S ch w r ch t. Die erste große Manifestationeaftion
des Ausschusses soll eine ManifestationSversannn *
lnng beim Herrmandenkmal im Tentobur -

I . "

15 Uhr 30 Minuten mitteleuropäischer Zeit er¬

reichte das Luftschiff C l e v e l a n d in Ohio . Hier
hatten sich schon am Nachmittag 140 . 000 Men¬

schen , die größte Menschenmenge , die Cleveland
je gesellen , cinacfunden , um den Zeppelin zu er¬
warten . Das Luftschiff überflog die Stadt mit

pemlicher Geschwmdigkeit in ungefähr 300 Meter
Hohe , über der Luftfahrtousstellung eine Schleife
ziehend . 11m 5 Uhr 57 Mtn . mitteleuropäischer
Zeit traf dos Luftschiff über Akron - Ohio ein .

Vie Laoten , in Lalehmst.
. „

Lakehu rst , 8» . August . Bereits in den srü .
sich « in « riesig « Menschen .

""Lksammelt, um die Rückkehr de « Luft .
Zoppelin " von seinem Weltrund ,

klug mitzuerleben . Zahlreich « Diplomaten , Regie -
' un ««v«rir «t «r und über ivv Journalisten warten

traten
Luftschiffe «, während 450 Ma .

« " ter Trompetensig.
" len Ausstellung nahmen um die L a n d n n ä s .
« " ' ' v - r - u- zusühren . Mit großer Spannung
^E^svlgf« die sportbegeistert« Menge" da « Weitren -

d « S^^rkr^«.d«ftschisf uud den sieben Mann

o
die in Lo « Anaele » do »

Luftsch. ff verlassen haben , nm mit Uluaiena
Sistnbahn « nd Automobil nach Laöhnrft^n

schritt Dr . Eckener zur Landung . Nm 18 . 10 mit «

telruropäischer Zeit waren die Haltetau « ergriffen
und da « Luftschiss wurde von der bereitstehenden
Haltemannschaft zur Erd « gezogen . Di « San .

dnng erfolgt « um 18 Uhr 14 . Die Welt ,

reife hat 21 Tage und 5 Stunden in

sprach genommen .

„ Stürme " nach der Landung .
Lakehurst , 29 . August . Um 14 . 30 Uhr

der Bug des „ Graf Zeppelin " in der Halle . Die

LandnnaSmannschaft unter dem Kommando drS
Marineleutnants Peck arbeitete musterhaft .
Schritt für Schritt schiebt sich der Ricsenleib de »

Luftschisse » in die Halle , die der „ Graf Zeppelin "
ganz für sich hat , da sich sein Schwesterschiff „ Los
Angele »" arff dem Fluge an der pazifischen Küste
besmdet . Die Passagiere lehnen aus den Fenstern
nutz winken der Me> ^ e zu , die sie jubelnd erwi¬
dert . In der Halle drängen sich die ZeittnigS -
leute , Photographen *. Kurbelleitte usw . Zoll¬
beamte bunt durcheinander . Um 7 Uhr 50 Min .

( 14 Uhr 50 Mez ) war da » Luftschiff in der Halle

untergebracht . Die Flugzeit von Lo »

Angele » nach Lakehurst betrug 51 Stun¬
den 59 Miwrten imd übertraf all « bis¬

herigen Rekorde . Ak « Tr . Eckener die

Führergondel verließ , tmtrden ihn » stürmische
Ovationen dargebracht .

o>

Hoover au - r . ffckeuer .

Lakehurst , 29 . August . Ter amerikanische
Unterstaatssekretär für da « Flugwesen Mae

Cracken überreicht « nach der Landung de »

„ Gras Zeppelin " dich » Führer de « Luftschiffes Dr .

Eckener eit » Schreiben de » Präsidenten Hoo¬
ver » , in dem es heißt :

„ Es bildet für n«ich und meine Mitbürger
eine große lHenugtilung , die ' Besatzung und die

Offiziere ; den „ Graf Zeppelin " nach der Vollen¬

dung des denkwürdigen Fluges tvillkommeu ; u
l - eißcu. Der Weltslug war ein großes
Ereignis . Der Welfflng stellt einen weiIc -

ren Fortschritt des Flugwesens dar .

Ta » deutsche Volk ist ztt der Gabe der

Fl » tgk >tnst zu beglücktviinschen , ebenso
zt» ihre, » Glück und chrer Geschicklichkeit. Auch
Hearst , der den Welfflng in tveitgchcndem Maße
unterstützt hat , ist zum glücklick )en Abschluß des

Unteritehneen » zu beglückwünschen.
*

Rückkehr des Luftschiffes
ohne Dr . Eckener .

Lakehurst , 29 . Angifft . Sobald „ Graf Zeppe¬
lin " sicher in der Halle untergebracht tvar , begab
sich Dr . Eckener in das Pressezimmer , wo er von

mehr al » 1000 Pressevertretern
jubelnd begrüßt tvurde . Dr . Eckener kündigte an ,

daß er nicht mit dem „ Graf Zeppelin " nach
Friedrichshafen zurückbehrc, sondern sich etwa

2 Tage in den Bereinigten Staate » aufhatten
und vor seiner Rückreise nach Deutschland Wa¬

shington und Akron ( Ohio ) besuchen lvird . In
Akron befindet sich der Ah der Goodyear Zeppe¬
lin Conrpanh , die die Zeppclinpatcnte für Ame¬

rika erworben l ) at und zur Zeit zwei Ricsen -
lufffchiffe des Zbppclin - Typit « für die ameri¬

kanische Marin « baut . Dr . Eckener teilte ferner
nrit , daß „ Graf Z c p p e l i n " am SamStag
unter Führung des Kapitäns Ernst Leh in a n n

nack> Friedrichshafen abfliegen wird .

Austrat » werden taut Tarif
billigst terechnrt . Bel Ostern »
tktnschallvngn , Vretsuachlah .

iflsn — ff « bleibt ttl Per LotUkU0 »Rouuuifffou.
Haag , 29 . August . («gUtbericht .)^-

sttzuu , abhalt «» uud ihr « Ergebnisse der Oesfentlich
RachmittagSstunden ist nochist wider Erwart « , noch vor der .

worden , aberwer di « Verteilung des U-berschufleS über di « «es tz g i

Rheinlandräumungvorher schon wurde da « Uebereinkom m « n üb '

tz », p«s,tzt «n deuffchenabgeschlossen. Spätesten » am 80 . Juni nächsten Iah
o 0ne muß schonGebiete vollständig geräumt sein . Dte Räumung d J

rttoter 1980» nd . 1929 durchg . führt f “ " -
« J « ÄXals Endtermin vorgefchlagrn , während Stres «man« sich

.
'

tz, « zg Inn, ,erklär « , wollte . Aus Vorschlag England » einigt « « an sich jP « JJDie französische Forderung nach Einsetzung einer Versöhnung u S M
wurden in der »eis . gerftzell, daß te bei der Loearno - Kommission ble . bt ,

beide « Parteien di . Möglichkeit gibt , de « VSlkerbund an, «rufen .
Diese politische Einigung wurde von de « Delegierten der

gleitet , die kür dw Oeff. ntlichk. it bestimmt war n H,«nd"s°n ^ " »"' ^,°tz°„Entschließung der politischen « ° m Mission en st ' hervorruf««Man hab « « in « Lösung erreicht , di « eine a llgrmein « » « fr ' - o . g » u ,

kein « neu . Einrichtung einer besonderen Kontrolle getroffen werden

solle .

SozjMmokml
- »utr - i - rm« der LE « lorialdemokraffschen Arbeiterpariei3cMr ° i °

her Tschechosiowakischen Repablil .

Glücklich in Lakehurst gelandet .
Ser ritSgige Weltffug des „ Graf Seppe »«

Sie letzten Flugetappen .
Detroit , 28 . August . „ Graf Zeppelin " er ¬

reicht« di « Stadtgrenze von Detroit um 2i
Uhr 40 Min . Ostnormalzeit ( Donnerstag früh 3

Uhr 40 mitteleuropäischer Zeit ) . Das Luftschiff
flog in geringer Höhe über die Stadtmitte , dann
über den Detroit - River und das Geschäftsviertel .
Ein « große Menschenmenge füllte , die

Straßen. Scheinwerfer spielten auf dem Llfftschiff,
während e » eine Schleife über der Stadt beschrieb.
„Graf Zeppelin " setzte dann seine Fahrt ostwärts
»ach Kanada fort . Um 23 Uhr 25 Mi», mittel ¬

europäischer Zeit befand sich das Luftschiff über

Chieago und um 0 Uhr 25 Min . mitteleuro ¬

päischer Zeit über dem Michigansee .
Der Empfang in Detroit stand nicht

zurück hinter - em Empfang , den andere Städte
dem Luftschiffe bereiteten . Alle Dächer waren dicht
besetzt, ein R i e s e n k o n z e r t von Sirenen
und Hupe « begrüßte das Luftschiff, das so nie .
drjg flog , daß man int Scheinwerferlicht den Ng -
men lesen konnte . Während des Umkreisens der
Stadt blinkte aus einem Kabtnenfonster ein Licht
auf in Erwiderung der Begrüßung . Auf der gan -
jen Fahrt durch Michigan , die fast ständig e,ner
H-uPtlandstraße folgte , hatte sich von weither die

Bevölkerung an dieser Straße ziffammengefunden.
mn das Luftschiff mit Jubel zu begrüßen . Um

*

viulgung in affen Fluarrzfragen .
Paris , 29 . August . Der HadaSb«richt «

erstatt «« meldet au » dem Haag : Heut « abend

wurde offiziell eine Einigung unter de » Gläubiger¬
möchten und Deutschland über all « Finanzfragen
erzielt, von denen di « Annahme de » Aoungplane »
abhängt . Da ferner auch di « politisch « Kommis¬
sion ihrerseits eine Regelung der Bedingungen
für die Rheinlandräumung erzielt hat , hat di «

Haager Konferenz erfolgreich ihr « Arbeiten be¬

endet , deren Ergebnis in einer letzten Vollver¬

sammlung am Sam » tag bestätigt werd « « Wird .

*

Sle Saarfrage - ein „ rein deutsch «
sranMsches Problem . "

Pari », 29 . August . Der Haager Korrespon¬
dent de » „Petit Parisien " schreibt , daß e »
B r i a n d gelungen sei, die Erörterung der Saar -

irage zu verhindern uud zugleich von H e « d e r -

son die Anerkennung der Tatsache zu erlange «,
daß e » sich dabei um ein rein deutsm - franzölna - e »
Problem handelt , das nur durch direkte verhan -
lungen zwischen den beiden Regierungen geregelt
werden kann . Briand habe sich zwar damit ein -
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Mirandas Kredit beruhte ausschließlich auf
den achtzigtausend MilreiS seiner Gattin . Dann

hatte er auch den Skandal und daS Gerede ge¬

fürchtet , die zweifellos durch eine plötzliche Tren¬

nung veranlaßt worden wären . AlS eitler Mann

war er stolz auf die kleine soziale Stellung , die

er sich erobert hatte , und besaß nicht den Mut ,

Demütigungen zu ertragen und noch einnial ,
arm , auf der untersten Sprosse der Leiter zu be¬

ginnen . Er erinnerte sich gut an seine beschei¬
denen Anfänge und hatte Angst , dahin zurück¬
zukehren . Zwar cmpfmrd er alle Empörungen
des beleidigten Ehemannes , die er angenommen
hatte , seit er in den Augen seiner Mitbürger als

reicher Portugiese galt , der Portugal » jemals
erwähnte .

Durch solche Betrachtungen eingeschüchtert ,
hatte er sich mit einer Trennung der Schlaf¬
räume begnügt und sich ein Zimmer abseits von
dem seiner Frau eingerichtet . Nie erschienen sie
gleichzeitig zu Tisch , und bei den seltenen Ge¬

legenheiten , wenn sie einander nicht vermeiden
konnten , wechselten sie mühsam ein paar Worte .

ES kain so weit , daß sic einander ehrlich
haßten . Jeder empfand für den anderen tiefe
Verachtung , die allmählich in absoluten Wider¬
willen nilSartetc . Die Geburt Zulmiras ver¬
schlimmerte den Zustand nur . Statt das un¬
glückliche Paar einander näher zu bringen , war
vaS arme Kind nur ein Hindernis mehr , das sie
trennte . Estella liebte sie weniger , als cs der
nackte mütterliche Instinkt sonst verbürgt , wäh¬
rend er seinerseits den unschuldigen Säugling
haßte , weil er überzeugt war , nicht sei » Vater
zu sein .

Aber cS kam eine Nacht , in der MirandaS

leidenschaftliches Temperament die Oberhand ge¬
wann . Er dachte an seine Frau , verwarf aber
den Gedanken sofort voll Zweifel und Abscheu .
Er haßte sie noch immer . Aber seltsamerweise
diente die Tatsache , daß ihm die Ehre befahl , sie
gleichgültig zu behandeln , nur dazu , die unge¬
treue Frau um so begehrenswerter erscheinen zu
lassen . Endlich , ohne daß sei » Aerger über ihre
Untreue sich vermindert hatte , schlüpfte er in ihr
Zimmer .

Sie schlief fest. Miranda *schlich sich auf
Zehenspitzen an ihr Bett . Er müßte umkehren ,
dachte er ; es würde alles nur noch schlimmer
werden . Aber sein Blut floß schneller , und er

zögerte , stand unbeweglich und betrachtete sie . . .
Estella , die von dem Blick ihres Gatten

nichts wußte , bewegte sich unruhig , öffnete einen
Augenblick die Augen und heuchelte dann tiefen
Schlaf . Es war geschehen , was sie erwartet

hatte . Als er sich unfähig erwies , sie bei der

Entdeckung ihres TrenbrucheS hinauszuwerfen ,
war sie sich klar , daß er sic früher oder später
lvieder aufsuchen würde . Sie kannte sein Tem¬

perament gut , das stark im Begehren und im

Widerstand schwach war .
Aber der ehrenwerte Kaufmann » war nber -

lvältigt von Rene und Scham . Er konnte nichts
sagen und kroch , von Selbstverachtnng über¬

mannt , in sein eigenes Zimmer zurück .
Am folgenden Tage gingen sie einander aus

dein Wege und taten stillschweigend so , als sei in
der vorhergehenden Nach?» nichts Außergewöhn¬
liches geschehen . Mit deni völligen Verlust seiner
Selbstachtung - empfand Miranda gleichzeitig
wachsenden Abscheu vor seiner Frau . Und in
der Nacht darauf , als er in seinem schmalen
Einzelbett lag , schwor er seinem armseligen
Ueberrest von Stolz mit tausend Eiden ; daß er
sich niemals wieder einen Versuch zur - Versöh -
nuna zuschulden kommen lassen wolle .

Einen Monat später jedoch begab sich Mi¬
randa wieder in das Zimmer seiner Frau .

Und Estella , wohl durch des Gatten mür¬
rische Enthaltsamkeit gereizt und durch das Un¬
erwartete seiner Rückkehr erregt , wurde von dem
Verlangen nach ihm vermehrt und belvillkomm -
ncte ihn mit echter Zärtlichkeit .

Von dieser Zeit an wechselte zwischen ihnen
ein Lcberr intensivster Verliebtheit mit heftigster
Abneigung und Haß . Zehn Jahre lang hatte
dieser Zustand gedauert , und jeder hatte den an¬
deren geduldet . Aber kürzlich hatte der Kauf¬
mann die beunruhigende Entdeckung gemacht ,
daß einige seiner Angestellten , die oben an sei¬
nem Tisch gemächlich mitspeisten , ein Auge auf
seine Frau geworfen hatten .

Um diese Zeit bestimmte er , daß Estella
eine ruhige Umgebung und das bleichsüchtige
Kind frische Luft brauchen , und kaufte das Hau »
rieben Joao RomaoS Bar .

DaS Haus selbst gefiel ihm ganz gut , der
einzige Nachteil war das zu kleine Grundstück .
Aber dieser Fehler konnte glücklicherweise leicht
behoben werden . Wenn er ein paar Meter zwi¬
schen dem HauS und der Bar kaufte und auch
noch den Flecken dahinter zwischen MirandaS
Grenzlinie und dem Steinbruch , körrnte haS
HauS von einem zrvar kleinrn , aber doch reiz¬
vollen Garten rnngeben werden . Dieferhalb
luchte er Joao Ronrao auf und zapfte ihn wegen
des Verkaufs an , begegnete aber nur hart¬
näckiger Weigerung .

Miranda drang in ihn .
„ Sie vergeude » nur Ihre Zeit und Ihre

Worte " , versicherte ihm VertolezaS Freund .
„ Ich verkaufe keinen Zoll von meinem Boden ,
aber ich kaufe gern das Fleckchen , das hinter
Ihrem . Hause liegt , wenn Sie es abgeben
wollen . "

„ Meinen Hinterhof ?"
„ Jawohl . "

darf sich daS Proletariat freilich nicht auf ben wachsende «

snlanr

1

Ich halte daran , daß olle jene es hr . fkn , Aus diesem Brief geht dreierlei hervor :
auf die ich, durch meine Worte und meine Artikel , I stenS , daß die mit so viel Pathos gezeugte Ro>

_: et *
Pathos gezeugte Rosche -

g, die sich bei UNS zwischen
nowirtschast , zwischen Stadt

grfchicren wir nicht dem

Vorkapitalismus ent -

dre Schulen

Ministerüml
Budget um 100 Millionen Kronen zu über -

schreiten sich anschickt , die Schulreform stockt ,
überall veraltete Lehrmethode » , unzureichende
Lehrmittel , schlecht besoldete Lehrer . Sogar ein

nationaldemokratisches Blatt hat jüngst die

jahrelange 1Unfruchtbarkeit des Bürgerblocks
auf dem Gebiete der Schule fcstgcstellt . Was

geht denn dtc Herren die Schule an , ivenn sic
nur hohe Zölle , Steuern und die Kongrua in

der Tasche haben ! Vergessen wir also an dem

Taxe , da unsere Kinder wieder den Gang zur

Schule antretcn , nicht , das ; nur die Erstarkung
der sozialistischen Parteien jene Wertschätzung
der Schule herbeiführcn kann , die ihr gebührt ,
daß nur der Sturz des Bürgerblocks die Kul¬

tur - und sozialen Aufgaben der Gesellschaft
wieder in den Mittelpunkt der staatlichen Poli¬
tik rücken kann . K a m p f g e g e n d e n B ü r -

gerblock bedeutet bessere A u s b i l -

dung , bessere Zukunft unserer
Kinder !

Innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft .

r Diktatur de » Pro .
WWWMW . ozialismu », son ¬

dern Diktatur einer Kaste und Begräbnis des

Sozialismus .
Anderseits begriff ich im Sitz der Interna¬

tionale und weit bester noch im Augenblick des

6. Wcltkocmrestcs , wie schädlich fllr die Arbeiter¬

schaft der Dünkel ist , sie zu leiten , dieser Dünkel ,
den eine kleine Gruppe AllmächttA ! r an den Tag
legt , denen gegenüber die „Führer " der verschie -
dcncu kommunistischen Parteien nur von ihrer
Gnade abhangende absetzbare Angestellte sind,
diese Gruppe , die deu Eindruck ertveckt , in einer
irrealen Welt zu leben , in der die . Kriege und die
Revolutionen stets vor der Türe stehen .

Wozu im übrigen näher hierauf eingeheu :
genügen
die tvahnstnnigen Beschlüste und Thefen des
8. KongresieS der Kommunistischen Inter -

nationale

nicht selbst ? So tvar eS mir auch unmöglich , als

ich aus Moskau zurücklehrte , nachdem ich all
diese Erschütterungen erlitten hatte ,
nuin Leben als einstiger Mitkämpfer wieder auf -
zunehmen . Indessen war ich damals allzu be¬
drückt , um einen sofortigen Entschluß zu fasten ,
und allzu viele Bande , allzu viele Freundschaf¬
ten , allzuviele Gewohnheiten verknüpften mich
noch mit der Partei , als daß ich mich allzu brutal
von ihr hätte trennen können . Diskutieren ? Die

traurigen „ Debatten " de « Kongresses von
St . - Denis tvaren derart , daß sie auch den Naiv¬
sten der Kongrrstisten die Luft hieran nahmen .
In diskreter Weise jede politische Tätigkeit einzu¬
stellen, erschien mir damals al « die einzig mög¬
liche Lösung. AuS diesem Grunde auch verrich -
tetc ich keine Arbeit niehr in der Parteizentral «,
stellte ich jede Propaganda ein und nahm in der
Folge eine private Beschäftigung an .

Das Schauspie aber , da » sie mir seit meiner
Rückkehr zu geben nicht anfhörtcn : Ihre maßlose
Propaganda fiir den 1. Anaust ,
die über all « Maße » übertrieben « « Streiks zum
einzigen Beweis der Radikalistrruna der Masten ,
die Hysterie der Verteidigung der russischen Sow¬
jetunion , des „Krieges , der ' kommt , der vor der
Türe steht " und des „Marsches der Illegalität
entgegen " , die Provokationen und der Einfluß
von Polizei und Regierung , die zugunsten ihrer
Politik sich überall geltend machen , und die in
der Zentrale der Partei , sowohl wie in der
CGTU . zu finden sind , all diese Tatsachen hgben
mir gezeigt , daß

d« r Kommunismus in Zukunft selbst di « idea¬
listischste , die kampfbereiteste und aber auch die
genaSsührtesie Partei des Proletariats nur
Abenteuern entgegenführen kann , die heut «
entmutigend und lächerlich sind , nur Nieder¬
lagen entgegenführen kann , die morgen äußerst
schwer und vielleicht entscheidend sein können .

Unter diesen Bedingungen war ich der
Ansicht , daß ich nicht mehr schweigen könne , daß
ich bei meinem Austritt aus der Partei daS
sagen müsse, was ich über Ihre Politik und über
Ihre Tätigkeit denke . Seit acht Jahren habe ich
unaufhörlich gekämpft , mit keinem anderen Le¬
bensziel , als dem des Triumphs einer Sache , die
ich für jene der Arbeiterllasse , der Kleinen und
der Unterdrückten hielt . Ma « ich in Sowjet¬
rußland und in der letzten Zeit in Frankreich
sah, studierte und begriss , zeigt mir , daß ich mich
täuschte .

dem er ^arcn köiinie . Der Staat will auch für
die Schuler kein Geld hcrpcben , daweil das

> für Natioualverteidigung sein

8 « di « Reihe « der Sozialisten .
Der Zerfall der kommunistischen Bewegung

schreitet vorwärts . Seitdem die k ommunisttsche
Zitternationale wieder einmal eine neue „ Linie "
herausgearbcitet hat , leide » die kommunistischen
Parteien in säst ollen Ländern an sehr ernsten
ZersetzungSerscheinungen . Ueberall finden unter
den Kommunisten große Reinigungen statt , die

in einigen Ländern ihre Parteien schon fast ganz
verschwinden ließen . In den Vereinigten
Staaten ist die kommunistische Partei von
Moskau aus aufgelöst worden , in Eng¬
land hat sie von ihren 9000 Mitgliedern die

Hälfte verloren und ist völlig bedeutungs¬
los , in der Tschechoslowakei , in Bel -

gi « n und in Holland wurde sie gespal¬
ten und in Deutschland wurden Rechts und
Links hinausgeworfen . Unter den fran¬
zösischen Kommunisten tobt ebenfalls «in zer¬
fleischender Kampf , obwohl auch da im Laufe
der letzten Jahre die Mitglieder zu Hunderten
geflogen und zu Zehntausend «! » aus der Partei
geflüchtet sind . ZuZ denen , die jetzt von den Me¬

thoden des Bolschewismus Abschied nehmen , da

sie den wahren Charakter der Kommunisttschen
Internationale erkannt haben , ist jetzt ein her¬
vorragender Führer der Kommunisten in Frank «
reich gekommen . Paul Marion , der bcS vor

kurzem Mitglied des Zentralkomitees der KPF .
war , der als Chef der Agitati ons - und

Propagandafektion dieser Partei Vor¬

stand , der vom November 1927 bi » Februar 1929
die KPF . in den Komintern in Moskau vertre¬

ten hat , hat jetzt seine Demission als kommuni¬

stischer Führer gegeben . Zu diesem Schritt wurde

er getrieben , weil er in den 15 Monaten , die er

in Rußland weilte , Dinge gesehen hat , die ihn
erschütterten , und weil die Politik , die seit dem

sechsten Kongreß der Kommunistischen Inter¬
nationale überall von den Kommunisten etnge -

schlagen werden muß , ihn überzeugt hat , daß der

Kommunismus das Proletariat nur noch in

Niederlagen hineinführen kam « . Er hat
seinen Entschluß ausfi ' chrlich begründet und das

kommunistische Zentralorgan in Frankreich , di «

Pariser HunconitS , gebeten , von dieser Begrün -

Staat allein verlassen , es muß zur Selbst -

Hilfe greifeil und in gemeinsamer Arbeit das

nachholen , was der Staat bei unseren Kindern

versäumt . Auch die sudctcndeutsche Arbeiter¬

schaft ist in der glücklichen Lage , Organisatio¬
nen zu besitzen , tvelchc sich die Erziehung des

proletarischen Nachivuchscs zur besonderen Auf¬

gabe gemacht haben . Unsere Kinder werden von

den „Kinderfreunden " betreut , die „ Roten

Falken " erziehen unsere Jungen und Mädeln

zu ganzen Menschen , unser „ Arbeiter - Turn -
nnd Sportverband " besorgt die körperliche Er -

tüchtigunkl der Arbeiterjugend . Hier haben pro¬

letarische Eltern , die ihre Kinder lieben , die

Möglichkeit , die Erziehung der Kinder in jene
Bahn zu leiten , auf der siezu tüchtigen freien
Menschen und tapferen ÄWrten der proletari¬
schen Armee heranKachsen werden . Deswegen
richten wir zu Beginn des Schuljahres an die
Arbeitcrcltern den Ruf , sich ihrer proletarischen
Pflicht bewußt zu sein und ihre Kinder

der Obhut der sozialistischen Kul -

tnrorganisationen anzuver¬
trauen .

Industrie und

und Dorf vollzi
Sozialismus , so
gegen . " Es besag

In Rußland gib
letariats , nach Aufbä

I
"

dang den kommunistischen Arbeitern Kenntnis

zu geben . Die HumanitS hat das natürlich nicht
getan , so daß Paul Marion die Begründung
nach einigen Tamn im Organ der sozialistischen
Partei Frankreichs , dem ^Popnlaire " , übersandte ,
der sie veröffentlick t hat . Wir geben dieses
Schreiben in der Uebersetzung wieder

An die Mitglieder des Sekretariats der

Kommunistischen Partei !
Di « Politik , die die Partei unter Ihrer

„ Leitung " seit fast zwei Jahren „durchfuhrt "
» md die , ' nach einer Reihe wiederholter Mißer¬
folge , zu dem

jämmerlichen Zusammenbruch de « 1. August

führte , macht eS mir zur moralischen und poli¬
tischen Pflicht , offen mit der Kommunisttschen
Internationale zu brechen . Wenn ich der Ansicht
wäre , wie ich dies in der Vergangenheit war ,
daß eS sich nur einfach um taktische Irrtümer
handelte , hätte ich niemals einen derart ernsten
Entschluß gefaßt . Aber ein kürzlich in Rußland
stattgefttndener Aufenthalt von fünfzehn Mona¬
ten ( November 1927 bis Febncar 1929 ) und ein

Jahr Zusammenarbeit in der . ^Komintern " , ge¬
ben mir die Gewißheit , daß ihr « demago¬
gische und verderbliche Tätigkeit
nicht vorübergehenden Irrtümern
entspringt . Sie hat ihren Ursprung in der

unweigerlich falschen Auffassung , welche

st«, durch sinnlose Poktiik und ihr « beun¬

ruhigend «, inquisitoriale absolute Diktatur , die

sich mit den Jahren verschlimmert , in seinem
wirtschaftlichen und moralischen Elend schal¬

ten wird .

Ich sah Arbeiter , die früher Parteimitglieder
waren , einstige revolutionäre Kämpfer des Okto¬
ber 1917 , die es elf Jahre später als die größte
Dummheit ihres Lebens betrachteten , gekämpft
zu haben , „ um die Macht zu ergreifen . " Ich sah
Techniker , die beauftragt tvaren , den berühmten
„Wirtschaftsplan der fünf Jahre " aufznstcllen ,
und die sich der Statistiken und der Prognostiken
schämte »! , die zu verfassen , man sie gezwungen
hatte , und die mir nun bekannten : „ Mit der

War ei » Kommunist in Rußland sah
„Diktatur einer Kaste und Begräbnis des Sozialismus

einen gewissen Einfluß auSzuüben vermochte ; all
die Schüler der . Leniu - Schi ^ en wie jener von
Bobigny , all die Arbeiter und Bauern , die in
Pari » und der Provinz meine Zuhörer waren ,
all die Leser meiner Arttkel und Broschüren .
De- tzalb auch ersuche ich Sie , diese » Demissions¬
schreiben in der „ tzumanits " zu veröffentlichen .
Jin übrigen erklär « ich, daß ich die tiefgehenden
Gründe , vie mich nach dem Kriege in die kom¬
munisttschen Reihen führten , für mich immer
noch als Regeln und Grundsätze meiner Tätig¬
keit Geltung haben . Ich bleibe der Idee des
Kampfes fiir die Befreiung der Arbeiterschaft
und der Schaffung einer besseren Gesellschaft treu ,
dieser Gesellschaft , in der die Ausbeutung und die
Kriege nicht niehr bestehen , aber ich bin auch
überzeugt , daß man dazu nicht mttder
kommunistischen Doktrin und ihren
Mitteln gelangen wird , sondern weit

eher mit den Methoden , von denen un » die eng¬
lisch « Arbeiterbewegung in ihrer Gesamtheit
ein so mächtiges Beispiel liefert .

Paul Mario « ,

frühere » Mitglied des Zentralkomitee », früherer
Chef der Agitation »- und Propagandaseftion der

Kommunisttschen Partei .

Bo « der Deutschen Schnorr » und
Wirtschaftsgemeinschaft .

Durch die Presse nracht jetzt ein Rundschrei¬
ben der „Deutschen ArbciiS - und Wirtschaftsge¬
meinschaft" « ine von dieser Partei nicht vorge¬
sehene und darum auch nicht mit Freude begrüßte
Runde . Wegen de » dokumentarischen Werte »

diese » Briefe » sei sein Wortlaut auch hieher ge¬
setzt :

„ Deutsche Arbeit » - und Wirtschaftsgemeinschaft
( Deutsch - Demokratische Freiheitspartei —

Gruppe Dr - Rosche )
Geschäftsführung : Reichenberg , Schützen «. 15/III .

Reichenberg , im August 1929 .

Sehr geehrte Firma !
Wir gestattrn unS , mit Gegenwärttgrm dir

ganz ergebene Bitte zu stellen , uns eine

Geldspende frdl . zu bewilligen , weil
wir unS in einer sehr unangenehmen
und ungemein schwierigen finan -

'
ziel ! en Situation befinden .

Don den Lande » - und Bezirkswahlen im

Dezember de » Vorjahre » her , haben wir noch
rückständige größere Zahlungsverpflichtungen zu
erfüllen , zu denen noch die Kosten der letzten
Gemelndcwahlen sowie weiter « lausende Aus¬

lagen hinzukommen , so daß wir augenblicklich
insgesamt ungefähr K 60 . 000 . — zu bezahlen
haben . Dabei ist noch zu berücksichtigen , daß
möglicherweise noch Heuer oder aber im nächsten
Frühjahre Neuwahlen für das Parlament statt¬
finden dürften , für deren bedeutende Kosten
keine Deckung vorhanden ist .

Wir bitten daher wiederholt , uns durch frdl .
Ueberweisung eines größeren Betrages aus dieser
schwierigen Lage zu befreien und gestatten unS ,
zu diesem Zwecke einen Erlagschein der hiesigen
Zentralbank deutscher Sparkassen zur gesl. Be -

nützirng beizulegen .
Indem wir Ihnen für Ihr frdl . Entgegen¬

kommen schon heute verbindlichst danken , zcjchncn
wir mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung

Deutsche Arbeit «- und Wirtschaftsgemeinschaft
lDcntsch - Demokratische Freiheitspartei —

Gruppe Dr . Rosche) .
Erlagschein . "

„ Und ich soll ohne Garten bleiben , ohne
Hos, ohne alle » ? "

„ Um so besser für mich . "
„ Also seien Sie jetzt mal vernünftig ; reden

Sie keinen Unsinn mehr und sagen Sie mir , was
Sie für das Grundstück , das ich brauche , haben
wollen . "

, „Jch habe Ihnen bereit » gesagt , wa » ich zu
sagen habe. "

„ Geben Sie mir doch wenigstens da » Stück
zwischen mir und dem Steinbruch . "

„Keinen Fuß . "
„ Da » ist pure Gemeinheit von Ihnen , da¬

ist ja klar . Ich würde nicht » von Ihnen ver¬
langen , wenn e » sich nicht um mein Neine »
Töchterchen handelte . Die muß etwa » Raum
haben zum Herumspringen , und e » wäre nicht »
weiter ak » anständig von Ihnen , mir die » Stuck
Land abzutreten . "

„ Ich gebe nicht » ab , weil ich e » selber
brauche . "

„ DaS tun Sie nicht . Wa » zum Teufel kön¬
nen Sie denn damit anfanaen ? Mn wertlose »
Stück Land , eingekeilt zwischen dem Hügel und
meinem Grundstück . Ueberhaupt haben Sie ja
noch Boden genug . "

„ Warten Sie nur , dann werden Sie schm
sehen , wa » ich damit anfange . "

„Gott , haben Sie aber einen Dickschädel!
Passen Sie doch mal auf ; wenn Sie mir da »

Stückchen da hinten verkaufen , bekommen Sie
ein « gerade Linie zum Hügel hin und ich genau
so. Denken Sie mal darüber nach . Ich baue
meine Mauer nicht, ehe Sie sich entschlossen
haben . "

„ Dann wird Ihr Hinterhof nie eine Mauer
bekommen , weil ich Ihnen meine Meinung be¬
reit » gesagt habe. "

( Fortsetzung folgt . )
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Freitag , 80 . August 1929 .

Kafka-Partei schon int Kricchkindaltcr schnorren
geben mutz ; zweitens , daß sic, die noch mehr als
andere Mirgerparteicn ganz besonders den Bnt -
der Arbeiter in ihr Herz geschlossett z » haben vor¬
gibt, nicht einmal zu diese »: Bcrdmninungszwcck
Geld genug von den Fabrikanten bekommt; und
drittens , daß sich diese Politische Schnorrgemcin -
sckaft ganz direkt anFirmcn wendet , d. h. gar -
nicht an den Fabrikanten X. , sondern geradezu an
die U n t e r n e h m u n g e n, was den Charakter
dieser Partei nnn ganz offenbart . Diese Tatsachen
Wird man der Prag- Rcichenberger gcschäftSPoliti -
schen Verbindung , falls sic bis dahin noch bestehen
sollte, zu W a ü I ze i t c tt unter oie Nase reiben .

Ueberraschnd ist freilich dieser Vorgang
nicht; cs ist ganz natürlich , daß sich eine kapita¬
listische Partei von Kapitalisten und kapitali¬
stischen Unternehmungen sonlenicren läßt und
die „ Bohemia " , die die in dieser Angelegen¬
heit gegen die Partei erhobenen Angriffe als
treuer Ekkehard zu parieren hat , ist ganz im
Recht, wenn sie diese Schnorrerei als bett „ nor¬
malen W e g" bezeichnet . Die alte Dame hat
hundert und mehr Jahre auf dem Buckel und
hat ' s bei ihresgleichen nie anders gesehen.

Die Wahle « i « die Krankenkasse «
solle « abermals verschoben werden ?

Vor einigen Monaten hat , wie bekannt , der
Minister für soziale Fürsorge in einer Antwort
auf die Proteste gcgeir die Ernennungen in die
Krankenkassen versprochen , daß int Herbst di «
Dahlen in die Krankenkassen ausgeschrieben wer¬
den sollen . Die Zentralsozialversicherungsanstalt
hat damals tatsächlich die Weisung bekommen , die
Wahlen, zu diesem Termin vorzubcreiten und
dar Ministerium für soziale Fürsorge hat die
Ausarbeitung einer Wahlordnung in die Bezirks - -
kvankenversicherungsanftalten begonnen . Der An¬
trag des Ministeriums für sozial « Fürsorge
wurde nun , wie die „ Lrdovö Noviny " berichte»,
dieser Tage der Regierung übergeben , welche an
dein Entwurf eine Reihe von Acndcrungcn vor¬
genommen hat , so datz das Ministerium für
soziale Fürsorge nunmehr die letzte Redaktion

durckzusilhren hat . Obzwar die Arbeiten be -

schloumgt werden sollen , ist kaum zu hoffett , datz
oaS Versprechen des Ministers Srümer erfüllt
werden wird , weil cs angeblich nicht möglich sei,
in so kurzer Zeit alle Vorbereitungen zu den
Wahlen zu treffen .

Keine Gehekmvertriige ? Anläßlich der De¬
batte über die Verträge mit der Kleinen Entente ,
die kürzlich vom Ministerrat genehmigt wurden ,
bat ein Teil der tschechischen Presse sehr heftig
Klage darüber geführt , datz man diese Verträge
als „ G e h e i m v e r t r ä g e " bezeichnete ; das
seien sie ganz und gar nicht . Sonderbar nur ,
daß alle „Falschmeldungen " doch aus der denkbar
sichersten Quelle , dem „ öeskö Slovo " , entstamm¬
ten , das als Blatt der Partei des Außen¬
ministers BencS doch über internationale Ver¬
träge informiert sein dürfte . Es besteht aber für
di « tschechisch« Presse eine glänzende Chance , uns
zu beweisen , daß es sich um keine Gehcimverträae
haichelt . Man veröffentliche sie doch !
Man drucke doch den vollen Wortlaut der harm¬
losen Freundschaftsvcrträge ab und beruhige die

Bevölkerung , indem matt zugleich den Gegner¬
blamiert ! So öffentlich sind aber diese Verträge
wahrscheinlich doch nicht und so harmlos auch
nicht, daß sie den Untertanen , deren Schicksal sie
berühren , zur Kenntnis gebracht werden könnten !

Mayr - Harting und die Heimtvehr . Nicht nttr
Spinas Blatt bekennt sich zu den Heimwehrcn .
Auch die „ D e u t s ch e P r e s s e " des Mayr -
Harting tut es , nur verschäinter , schlauer , jesui¬
tischer als die ,Latchpost " , die einfach einett

kühnen Schnitt in die „ M. N. N. " tat . Zuerst
wich versichert, daß die Heiniwehren keine Ge¬
fahr darstellcn ttnd daß sich im Ausland niemand
um Oesterreich kümmern solle . Die „ Toutsche
Presse " steht also gewissernraetzn Schüttere vor
dem Haus , in dem ein Mord geschieht und ver¬
sichert den Vorübergehenden , daß drinnen alles
ruhig und in Ordnung sei. Dann heißt es ,
Streeruwitz und Seipel hätten sich in

letzter Zeit mehrfach über die Heimtvchren ge¬
äußert und das Ausland beruhigt . Verschwieget :
wird, daß Streeruwitz immerhin den Heimwchr -
fascismns abgclehnt hat , währetrd Seipel ihn
aufputscht und nach Blut schreit . Weiter
wird erzählt , daß die Heimwehren nach dem
13. Juli entstanden seien , „ weil die staatlichen
Machtmittel als u n g e n ü g e n d erschienen " .
90 Tote sind der „ Deutschen Presse " also zu
wenig. Sie will mehr Ordnung und mehr Lei¬
chen sehe:: . Dann wird noch versichert , die Heim¬
wehren seien ursprünglich die reinsten Demo¬
kraten gewesen und erst in letzter Zeit vom
Pfade der Tugend abgewichen ; aber man habe
sie schon gewarnt . Wieder Verschtveigt das
llerirale Blatt , daß der Priester Seipel zum
Bürgerkrieg hetzt . Mayr - . Harting möge
sich nur klarer fassen ! Es wird ihm nicht ge¬
lingen, zi : gleicher Zeit dem Blnlprälaten und
der Demokratie seine Reverenz zu machen !

Frauenvrrsammlung füt Frieden . Int
Rahmen des eben in Prag tageirdeu inter¬
nationalen Frattcnkongrcsses für
Frieden und Freiheit fand Mittwoch abends
eine öffentli ^c B e r s a m m J uug statt , in wel¬
cher Vertrete rinnen der Frauen vieler Länder
Europas, aber auch anderer Erdteile sprachen .
Die Versammlung stand , wie der ganze Kongreß ,
unter dem Eindruck der Reden der s v z i a l i st i -
scheu Frauen , die den Standpunkt der arbei¬
tenden Frauen vertraten . Es sprachen tt . a. die
Abgeordnete der Labour - Party W i l k i n s o n,
die belgische Genossin Luise D e j a r d i n und
aus der Tschechoslowakei die Genossin Abgeord¬
nete Kirpal . ' .

Beruhigung in Palästina .
Englische Zusagen an die Juden .

London » 29 . August . In einer Unter¬
redung des englischen Kolonialmini »
sters mit dem Zionistenführer Weizmann
sagte die englische Regierung die Abbe¬
rufung der englischen Beamten ,
deren nachlässiges Verhalten die
Araber - Revolt « befördert hätte , zu , ebenso «ine
Entschädig » ng der jüdischen sied -
l e r für ihr zerstörtes Eigentum und die ermor¬
deten Angehörigen . Ebenso gab er die feier¬
liche Erklärung Englands ab , daß es die
Balfour - Deklaration aufrecht er¬
halte und mit mehr Nachdruck als bisher die
jüdische Siedlungsbewegung unterstützen werde .

Englische Kriegsschiffe
bombardieren die östliche » Vororte von

. Haifa , um den Angriff der Araber¬
stämme abzutvchrrit .

*

Die Behörden Herren der Lage .
Loudon , 29 . August . sAR. ) Berichte aus

Jerusalem besage », daß die Behörden die Lage
in Palästina völlig in der Hand haben . Es
braucht nicht mehr befürchtet zu werden , daß
Unruhen breiterer Grundlage auübrechrn . Die
Anwesenheit einer genügenden Truppenanzahl
hat die Macht der Regierung derart gestärkt , daß
sie auch mit den Unruhen lokalen Charakters
bald fertig werden wird .

Ueberall herrscht Ruhe .
Jerusalem , 28 . August . Die Anwesenheit von

Truppen hat die Ordnung in Palästtna rasch
wieder hergestellt . Ueberall herrscht Ruhe . Es

heißt , datz die Banden von Plünderern in einigen
Ortschaften noch tätig sind , aber zerstreut tvnrdcn .

*

Hyänen des Schlachtfeldes .
London , 29 . August . ( Reuter . ) Einer Mel¬

dung des „ Daily Expreß " aus Jerusalem zufolge ,
wurde gestern ein « Bande arabischer Freibeuter ,
welche aus einem Versteck aus einer Anhöhe in
der Nähe von Jertifalem bis in di « Stadt

Schüsse abgab , in der Dämmerung aufgeriebcn .
An der Verfolgung dieser Bande nahm eine Ab -
teilittng britischer Truppen mit Panzerauws und
Flugzeugen teil . Die Beduinen tvurden übcr -
rumpelt und ließen viele Waffen , Munition und
Beute zurück . Ein Deik ergab sich, während einige
hundert die Flucht ergriffen . Sie wurden durch
niedrig fliegende Flttgzeuae verfolgt . ' Gegen die
fliehenden Beduinen wurde ein Fetter aus Ma -
fchinengewehrcn eröffnet , lvodurch ihre Reihen
erheblich gelichtet wurden .

*

Blutige Demonstration in Lemberg .
Lemberg , 29 . August . Di « hiesigen Juden

veranstalteten gestern in bett spaten Abend¬
stunde » zum Zeichen des Protestes gegen die
Vorfälle in Palästtna stürmische a n t r e n g •
lisch « Straße nkundgebun gen . In
der Nähe des englischen Konsulates kant es zu
einem Zusammenstoß zwischeit den Demon¬
stranten und der Polizei , welche den Zugang
zum «nglischeit Kottsulat abspcrrtc . Dir Polizei
ging gegen dir Demonstranten ttt i t blanker
Waffe vor , wobei 7 Personen leicht
verletzt wurden .

*

Protestk « ndgebung in Prag .

Prag , 29 . A: tg : «st . Die Prager Zionisten
veraustotteteit heut « albend im großen Saal des
jüdischeit Rathauses ein « Protostveksammlung ge -
gen di « Ereignisse in Palästina . Den Protest der
Prager Jude » verdolmetschten in ihren Reden
Jng . Asche rm a nn , der bekannte Schriftsteller
Dr . Max Brod und Stadtrat Angelo G o l d -
stein . All « fordertet : , daß die Mandatartnacht
die Beamten abberufe , di « ihre dcit Maudatsver -

pflichtuugcu entsprechende Aufgabe nicht crflillen .
Die Ndcdncr forderten ferner eine Aendcrung des

ganzen Systems der Palätsttna - ilkegicrung . Die
aus Arabern zusammengesetzte palästinensische
Polizei müsse reorganisiert und durch verläßltchc
Elemettte unter entsprechender Beteiligung der

Juden ergänzt werden . Ferner forderten die
Redner strenge Bestrafung aller Urheber der Pa -
lästiuauuruhcu und von der Mandatarmacht die

bestimmte Erklärung , daß sie auf der Balfonr -
deklaration beharrt .

Masaryk und die Manöver .
Das TschechoslowakischePretzbüro bringt

für heute einen Manöverbericht , den wir

wegen seiner Ausführlichkeit nur im Auszug
wiedergeben können :

Kremsier , 29 . August . Um 8 Uhr 80 Minu¬
ten begab sich der Präsident der Republik mit dem

Vorsitzenden der Regierttng , mehreren ausländi¬

schen Gästen und seinem üblichen Gefolge in das

Manövcrgelände . Mit dem Präsidenten stthr im

gleiche »Auto der jugoslawische General¬

stabschef , General MilovanoviL . . .
Hinter Chvalkowitz führte der Weg auf eine An¬

höhe , zu der militärischen Beobachtungsstelle .
Dort erwartete die Gäste der Leiter der Manöver
General Bojtöchovfky , sowie mehrere ausländische
Gäste mit Marschall PStaln . . . .

Ein « neckisch « Geschichte für das Volkslesebuch .

Udrral und der Legionär .
Zimt Hügel eilte eine Gruppe von Legionä¬

ren hinauf , in deren Gcdcnkbuch der Vorsitzende
der Regierung sich nicht cingelragen hatte . Die

Legionäre brachten das Buch und eine Feder .

In der Feder war ein Haar , so . datz die Un¬

terschrift des Borsitzeuden der Regierung nicht

gut auüfiel . „ Da werde ich mich doch
schämen müssen " ries der Ministerpräsi¬
dent . „ M acht nichts, " tröstete ihn der Füh¬
rer der Legionäre , „ itian sägt doch : j e g r ö ß 11
der Herrist , umso mehr lratzt er . "

Der Präsident gcivahrte eineit Dorfjungen in

altertümlicherHanakcntracht und fragte : „Dieser
Trachten l - abt ihr wohl nicht mehr viele ? " „ Wir
verfertigen ttach ihrem Muster wieder neue " , er¬
widerte der Dorfjtntge ttnd machte den Präsiden¬
ten auf eine Gruppe von berittenen Bauern auf¬

merksam , die gleichfalls die hanakische Ortstracht

trugen . Das ganze Publikum und der Zug des

Präsidenten stand in der Sonn « , die genannte
Reitergruppe ztoischen den Bäninen . „ D a S

glaube ich " , sagte der Präsident —. „ im
Schatte tt ! " Tie beriftene Gruppe setzte sich
darauf sofort in Bewegung und begleitete d«»t

Präsidenten bis nach Zlobitz . . .
*

Hinter Zlobitz tvar bereits die GefcchtS -
l i n i c und die M a n ö v c r k ä m p f e waren im

Gange . Ter nächste Aufenthalt wurde in d« r Ort¬

schaft WeSel genommen ,

obwohl die Offiziere des Beranstaltnngs -
dienstes mindesten « dreimal in der Minute

auf die Uhr sahen .

Ter kurze Aufenthalt gipfelte iu zwei Ansprachen ,
in tvclchen dem Präsidenten unter stürmifchen
Beifall der Anwesende » gewünscht wurde , datz
er noch lange Jahre unter uns weile . Ter Prä¬
sident erwiderte :

„ Ich ntöchte gern , aber » nr mit Euch allen

zusammen . Was würde ich anfangen , wenn

ich ohne Euch leben müßte ? "
9

Hinter der Ortschaft innerhalb der Feuerlinie
tvurden sodann militärische Fragen , tote die Be -

detttung der Kavallerie in der modernen Kriegs ¬

führung einer ausführlichen Besprechung utttcr -

zogen , woran sich eine Debatte über die

Zweckmäßigkeit der Ausgaben für
militärische U e b u n g e n, die Bedeutung
der verschiedenen Sportarten für die körperliche
Ertüchtignng ttnd Leistungsfähigkeit des Soldaten
bei den gegenwärtigen Manöverit anschloß . . . .

Prozeß Luk «.
Hanzaliks Geisteszustand .

Pretzbura , 29 . August . Für hettte waren
die Zcugctt Belanskh , Frl . Holenyi ttnd Hanzalik
wiederum ttnd als neuer Zeuge Dr . Stefan
Benko vorgcladen . Der Zeuge Hanzaltk klärte

heute auf , wie er während des Krieges in das

Militärkrankenhaus in Tyrnau in die Nervenab¬

teilung kam , wo er HilfSschrciber wurde . Damit
er nicht an die Front komme , teilte ihm der

Oberarzt der Abteilung f ü r G e i st c S -
kranke zu . Hanzalik schrieb sich eigenhändig
seine Krankengeschichte . Zeuge Dr . Stefan Benko ,
staatlicher Distriktsarzt aus Rychnovic , wo Han¬
zalik ein Rcstgitt besitzt , stellte dem Hanzaltk vor
etwa zwei Jahre » ein Zeugnis ans , daß er sich

infolge gewisser Nervenstörungen ttnd eines nicht
ganz normalen Zustandes tticht der Verwaltung
und Erledignng feiner Angelegenheiten widmen
köittte .

Ueber Antrag deS Prokttrators legt Hanzalik
daS vom Dr . Benko am 8. September 1927 uns -

gestellte Zeugnis vor , welches besagt : „ Hanzaltk
erlitt ein « Verletzung in der Niercngegend und
war infolge dessen keiner größeren physischen An¬

strengung fähig . "
Die Verteidigung beantragt , die Akten be¬

treffend die Sitpcrarbitriernng Hanzaliks einzn -
fordern . Der Gerichtshof lehnte diesen Antrag
ab . Der Vorsitzende erklärt das Verhör des

Zeugen für beendet .

Verteidiger Dr . Otlik beantragt , bett Unter¬

suchungsrichter darüber cinzuvernehmen , ob denn

Jng . Stöger Spttrett irgend eines Druckes ,
unter welchem er angeblich aufderPolizei
auSgesagt haben soll , wahrzitnchmcn waren .
Weiters spricht der Verteidiger über die gestern
verlesene Zuschrift der Prcßburger Polizeidirck -
tion über gewisse neue in Wien scstgestellte Um¬
stände und fordert , daß die Polizeidirektion ür >

kanntgebe , ivohcr sic diese Angaben erkalten habe .
Proknrator Dr . BokickF beantragt oie Einver¬
nahme der Polizcibeamten , welche den Ingenieur
Stöger verhört habe «.

Der Vorsitzende teilt mit , daß eine Zuschrift
der Prager Polizeidirektiou bezüglich des Verhörs
des Bürgermeisters von Prag , Jng .
R o t n ü g l, in Angelegenheit der sogenannten
Gcheimklaufcl cingctroffett ist , dessen Attsssoe
beiliegt , während das sogenannte Protokoll nach¬
träglich eingeschickt tverdcn wird .

In der Aussage R o t n,1 g l S heißt cS,
er habe bloß eilt Protokoll über die Be¬
ratung in Turö Sv . Marti » am 31 . Oktober 1918

gesehen, das sich int Archiv des Klubs der flo-
waktschen Abgeordneten int Seuatsgebäude
befindet . Zwischen dem Original und der von
Jng . ProtuS angefcrtigtcn Abschrift sind einige
Unterschiede . Das Original der Deklaration von

Moskau meldet chinesische Angriffe .
Moskau , 29 . August . ( Taß . ) Nach einer Mel -

düng aus Blagowesetschensk wurde ein 15 Kilo¬
meter von der Eisenbahnstation Manschurija ent¬

fernter Sowjetgrenzposten . chinesischer¬
seits ttttt Artillerie beschossen . Auf dem Fluß
Ussuri beschossen di « Chinesen einen Sowjet -
k tt t 1 e r in der Nahe von Jman . Der

Dampfer „ Karl Liebknecht " wurde
20 Kilometer von Blagoweschtschensk b c s ch o s «
s c n. Der Kapitän und mehrer « Passagiere
wurden verwundet .

St . Martin hat Jng . Rotntigl nicht gesehen , auch
nicht das Protokoll über die DcklarationSsitzung .
Als gewesener Bizeobman » und späterer Kassier
des slowakischen Klubs war Zeuge in sehr regem
Verkehr nut den slowakischen Mitgliedern der
revolutionären Nationalversammlung , hörte aber
niemals von ihnen etwas über die sogenannte
Geheimkl . iusel .

Sodann Würbe UntersuchungSrich -
fer Dr . Henzl als Zeuge cittvernomutett ,
der Jng . Stöger verhörte . Dieser habe nicht zu¬
sammenhängend gesprochen und bloß auf die <ur
ihn gestellten Fragen geantwortet , lieber irgetck
eilten seitens der Polizei auf ihn ansgeübtcn
Druck hat er sich nicht beschwert . Seine Aussage
wurde ihm vorgclcscn und er hat sic unterschrie¬
ben .

Der nächste Zeuge , P o l i z e i ! o m m i s -
s ä r D r . PiSküöek , der vom Amtsgeheimnis
enthoben tvurdc , sagt in obiger Angelegenheit
ebcttso wie die Osfiztanttn RüLiLka uttd Revier¬
inspektor Dr . Bella , aus , daß durch die Polizei
auf Stöger nie ein Druck auSgeübt und ihm
nichts versprochen worden fei. ZeugeHabün ,
Polizetaktnarsekretär , sagt aus , daß
er beim Verhör Stöger bloß auf tnübernde Um¬
stände aufmerksam machte sowie darauf , datz er
nicht . aussagen müsse , wenn er nicht wolle ttnd
datz er in Freiheit gesetzt würde , weun er rin
Geständnis ablege . Alle übrigen Bchauptun -
gen Stögers beruhen nicht auf Wahrheit . Als
Stöger in Gefangenschaft gesetzt werden sollte , er¬
suchte er Habän , im Prozeß Dr . Ttika ttnd Go »
nossctt nicht cittvernontmen zu werden , weil es
ihm sehr unangenehm wäre , Dr . Tuka
Ang ' im Attge gegenüberzustchen . Er
werde vor Gericht tticht aussagen , weil er cs
tticht über sein Gewissen bringen
möchte , daß Tuka auf Grund seiner
Aussage 20 Jahre b c k o m m e.

Bei der Konfrontierung mit Stöger beharr¬
ten beide Zeugen auf ihrer Aussage ^ Nut halb 15
Uhr wurde die Verhandlung auf morgen vertagt .

Der Fascismus hat der Knust den

Krieg erklärt .

Auf Gnnid minifteriellcr Verfügungen , von
denen di « große Oeffentlichkcit natürlich keine
KenntttiS hatte , haben sich ntohrere italienische
Präfekten bemüßigt gefühlt , den Verkauf von
Werken einiger ausländischer Autoren ( die ins
Italienische lilbersetzt sind ) zu verbieteit , weil sie
als „gefährlich " für das fasciftische Regime be -
fnttden tvurden . Es handelt sich dabei nicht um
moderne Schriftsteller , die die Schandtaten des
FcrscismuS anprangern , sondern um Tolstoi ,
Gogol , Tschechow , Dostojewski , Jack
London und andere , weniger bekannte Auto¬
ren .

Da sich die Funktionäre des Regimes durch
keinerlei rechtliche Skrupel hemmen lassen , be¬
gnügten sich die Herren Präsekten nicht damit ,
den Verkauf dieser Bücher zu verbieten , sondern
sic befahlen ohne Weiteres die Beschlagnahme der¬
selben itt allen Buchhandlungen oder anderen
Verkaufslokalen , >vo die Polizei im Stande ist ,
sie ausfindig zu machen . Eigentlich fällt ein sok
chcr Beschluß in die Befugnis der Gerichte , aber
int Lande der Ordnung und Disziplin können die
Präfekten einfach über das Gericht himvegschen .

Die Wirkung tvar , datz die - Herausgeber , die
die Verbreitung der Uedcrsctzungen dieser ,ae -
fähvlichen " Werke betrivbeu nitd die Buchhändler ,
die sie verkauften, protesttertett und sogar ziem¬
lich energisch . Resultat : das Innenministerium
gibt bekannt , daß der Berkaitf verboten ist , wenn
er „ zu billig " erfolgt und besonders , wettn er
durch Verschlcitz oder Hansicrwageu auf dem
Laude betrieben wird , denn in beiden Fällen
wäre es offensichtlich (?) , datz cs sich um cittett
Verkauf zum Zwecke antifafcistisckter Propaganda
handelt !

Keine Literatur auf deut Lande und so we¬
nig wie möglich in der Stadt ! Das ist die Weis¬
heit des Fascismus .

Nock) eine Episode , um die sascistischc Rie¬
th ode der Kunst und der Kunstgeschichte gegenüber
All kennzeichnen : M. N. ist ein junger Student ,
der die Vorlesungen des bekannten Knttsthisto -
rikers Adolphe Venturi besuchte . Für seine Stu¬
dien hatte M. R. eine Liste der Schriftsteller und
Kritiker des 16 . Jahrhunderts ausgestellt , tvobei
er sich Notizen über „ Mei " nnd feine Verwett -
dung . . . int 16 . Jahrhundert gemacht hatte .
Eines Tages kommt die Polizei zu Pi . R. , der
als nicht g- ? ade begeistert «- Attl ) änger des 0ie -
gimes denunziert tvar . Sie dttrchsucht die Pa -
piere des jungen Studenten , findet die Liste de :
Namen aus dem 16 . Jahrhundert mit der Nvtiz
über die Vettvcnduug vo « Blei . Das genügte als
Betveis . Eine Liste ttnd Anspielungen über die
Verwendung vou Blei : das reicht ans , unt den
jungen M. R. zu verhaftett . Und er wäre heute
noch im Gefängnis , wemt Adolphe Venturi nicht
mit seiner Wissenschaft licl )e» Autorität fiir die
Wahrheit des Sachverhaltes gebürgt hätte .
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TagesneulMten .
Sstraus grauenvolle Slaiistil .

M ä h r i f ch . O st r n », - ' 9. August . I m

Monat Juli wurde » laut Revierrats - Anzet »
ger im O st r a n - K a r w i n c r Revier bei

de » Grnbenuniernehutungen i 0 Unfälle mit

tödlichen » A u s g a n g, 0 ü schwere und

7 6 0 leichte Unfälle verzeichnet . .

Mädchenhandel kn Nordmiihren .
Tic Olinützcr Gendarmerie verhaftete , wie

die Prager „ Abendzeitung " berichtet , den üljäyri -
gen Schauspieler Wilhelm lltrich aus Klein -

Morau bei Mährisch - Altsladi , der sich als Tok

tvr der Philosophie vorstellte , und in den letzten
Monaten in verschiedenen Städten Nordmährenü
Borträge mit Lichtbilder » über Südanterika nnd

die glänzende » Anssichten , die sich dort für Aus¬

wanderer bieten , gehalten hatte . ' Nach den Bor -

trägen meldeten sich bei Ulrich eine große
Menge von jungen Leute », die a u S z n -

wandern beabsichtigte n und um Auf -
klärung baten . Es fiel nun auf , daß Ulrich fast
ausschließlich junge und hübsche Mäd¬

chen n a ch A >n e r i k a b r a ch t e.

In der letzten Zeit sind ungefähr 15

Mädchen verschwnnde n, von denen man

annimmt , daß sie Ulrich nach südanrerika¬
lt i s ch e n Freudenhäusern verka » » ft
hat .

Man fand bei ihm eine große Korrespondenz ,
ouS der hervorgeht , daß Ulrich ni i t inter¬
nationalen M ä d ch en Händlern in

Verbind u n g stand , unter diesen Briefe »»
waren auch viele Zuschriften junger Mädchen aus

Nordböhmen ( Leitmeritz , Trautenau ) und aus

Nordmähren , anscheinend ' Antworten auf die Zei¬
tungsinserate . Gegen Ulrich liegen auch eine

Anzahl von Betrugsanzeigen vor . Die
Gendannerie hat eine umfassende Verfolgung
eingeleitet , ttnt die Mitschuldigen Ulrichs abzu¬
fassen . Die Angelegenheit hat in Nordmähren
großes Anziehen hervorgcrufen .

Duplizität der Srekgnkffe .
Auto und Motorrad .

Gablonz , 29 . August . Gestern gegen 6 Uhr
abends stieß das Personenauto der Firma
Richard Priebsch aus Grünwald in der RathauS »
gasse in Gablonz mit dem Motorradfahrer
Wilhelm Beranek auS Reichenau zusammen . Be¬
rn n e k wurde vom Rade geschleudert und erlitt

schwere Verletzungen . Ein zweiter
ähnlicher Unfall ereignete sich gleichfalls
gestern Nachmittags dadurch , daß das Auto des

Privaten Eduard Schöller auS UllerSvocs mit
dein Motorradfahrer Eckhard Müller
aus Lautschnei zusammenfuhr . Das Motorrad
wurde zur Seite geschleudert und der Fahrer blieb
mit schweren inneren Verletzungen
bewußtlos liegen . Auto und Motorrad sind stark
beschädigt .

Die Kraluper Brauerei in Brand .
Gestern früh brach in der Brauerei in

Kralup ein Großfeuer aus , welches mit

großer Schnelligkeit vom K e s f c l r a u m auf
die benachbarten Objekte Übergriff . Die Mäl¬

zerei siel dem Brand vollständig zum Opfer ,
obwohl zehn Feuer io ehren aus der Um¬

gebung alles taten , um das Feuer einzudammen .
Da die AMit der Feuerwehr durch Wasse ' r -
mangel erschwert wurde , muhte sich diese auf
die L o k a l i s i e r u n g des Brandes beschränken ,
damit nicht die ganze Brauerei und die benach¬
barten Bauten , welche stark bedroht sind , ver¬

nichtet werden . -

ES bedurfte mehrstündiger Arbeit ,
nm des Feuers Herr zu werden . In der Gefahr¬

zone lag das Kraluper Rathaus , eine Mühle
und zwei GntShöfe . Der Schaden geht , ob -

tvohl die Maschine » und die Räume der Ver¬

waltung unversehrt blieben , in die Hundert »
tausende .

Tägliche Meldung .
Warschau , 29 . August . Während der Artil -

l e r i e ü b u n g c n bei Ailatkow explodierte int

Laufe einer Kanone vorzeitig ein Ariilleriegeschvß .
Hiebei wurden z tv e i A r t i l l e r i e s o l da 1 c n

getötet , drei schtvcr nnd fünf leichter verletzt .

300 Todesopfer der Indus -
üeberschwemmung .

Karachi , 29 . August . Deuter. ) Tie neue »»

Ueberschiveminuugen des Indus find sehr ernsten
Charakters . Ganze Dörfer sind ü ber¬

sch >v e m m t und die ganze Ernte i st ver¬

nichtet , Tausende Stück Vieh sind ertrunken .

Es besteht die Befürchtung , Laß ungefähr 800

Personen ums Leben gekommen sind .
Ter Verkehr zwischen einige » Provinzen ist in¬

folge Erdsturzes nnd Vernichtung der Straßen
vollkommen unterbrochen . In Knndschabn
empfahl die Regierung der Bevölkerung , s i ch
auf s e h r e r n st e ll e b e r s ch tv e m m n n g e n
v o rzu b e r e i t e » .

Start — in der KPD .
Es tvird uns geschrieben : In » führende »»

Fnnktionärkörper der KPD ist wieder einmal

ein großes R c v i r e m c n » int Gange .
Nachdem die sogenannten Versöhnler auS den

zentralen Positionen hinansgeworfe » sind , sollen
jetzt die zwischen ihnen und den Zentralleute »»
hin nnd her schwankende » Halbversöhnler an

die Reihe kommen , linier ihnen befindet sich
auch der jetzt schon ziemlich kaltgestellte Pol -
sekretär von Berlin , Wilhelm Pi e k. Tnrch die

Veröffentlichung des Clara Zetkin - BriefeS gilt
er den Thälinannern als koniprvmilliert . Hinz »»
kommt , daß er für den Rückgang der Berliner

sommunistischen Organisation , der sich besonders
kraß in dem Verlust de » koinntunistischen Ein -

flnsses ii » der BerkehrS - A. G. ausdrückt , verant¬

wortlich gemacht wird . Die kommunistische Op¬
position nennt als Nachfolger PiekÜ » inen gelvis .
sei » Paul Langner . Ebenfalls vom Abbau

betroffen wird der frühere Reichst . »gSabaeord -
nete Rosenbaum , der die kommunistische
Freidenker - Fraktion aufzog und mit seiner Im¬
munität die Verleumdung des Freidenker - Ver -
batides decken »nußte . Anstelle der Halbversöhn¬
ler werden vielfach Ve r t r a » » e n S l e u t e
Maslows angestellt .

Auf dem Fahrrad von Mahr . - Reustadt zum
Reichsarbeitertag . Wir lesen in unserer mäh -
rischei ». ,Volkswacht " , daß Jugendgenosse G r a ch
auS Mährisch - Neustadt sich am Mittwoch vor
dem Reichsarbeitertag auf sei»» Rad setzte u»»d

ohne größere Pause die Strecke bis Prag durch¬
fuhr . Die Strecke ist ungefähr 240 Kilometer

lang . Nach kurzer Nachtruhe ging eS weiter nach
Karlsbad , wo er an » Donnerstag ankam . Die

übrigen Teilnehmer aus diesem Gebiet waren

nicht wenig erstaunt , als sie in Karlsbad den

Falkenführer von Mährisch-Neustadt trafen , der
mit ferner Fahrt ein klemes Heldenstück voll¬

bracht hatte . Und allein fuhr er an » Montag
nach dem Fest wieder loS , heimwärts , innerlich
bereichert durch den Gedanken , daß er durch
eigene Kraft und Opferwilligkeit Karlsbad erlebt

hatte . Fast 900 Kilometer hat er mit seinem
Fahrrad zurückgelegt . Und als man ih»»» in
Karlsbad zuredete , noch z»» bleiben , die Bäder

WestböhmenS anzusehen und dann mit der

Bahn heimzufahren , da hatte er n»»r eine Hand¬
bewegung übrig und die schlichte Bemerkung :

ch muß am Mittwoch arbeiten . . . "

Bei einem großen Dachstuhlbrand am Kur¬

fürstendamm im Westen Berlins sind zwei
Feuerwehr » nänner so schwer verletz » wor¬

den , daß sie heute früh an den Folgen der erlit¬
tene » Brand - und Quetschwunden g e st o r ö e »»

sind . Der Zustand eines drittenFeuer -
wehrmanneS gibt zu fchweren Beforg -
nissen Anlaß . Schuld an den » Unglück »st vor
allen » die fehlerhafte Dachkonstrttktion . ES ha »
sich herausgestellt , daß die Decke der vierten Etage ,
die »n» Verlaufe deS Brandes eiuaejtürzt ist, im

Dach eingehängt war . Diese Bauweise , die man
vor zwanzig Jahren anwendete , wird heutzutage
auf keinen Fall »»»ehr gestattet , weil die Belastung ,
die daS Dachgeschoß auf eine derart eingehängte
Decke auSübt , viel zu groß ist.

SchissSkatastrophe . Auf der Fahrt von
Oden sa nach Stavanger ist daS deutsche
Motorschiff „ H u n d t e " aus bisher unaufge¬
klärter Ursache seeuntüchtig geworden »»nd ge -
sunkeu . Die vierköpfige Besatzung des SchiffeS
wird vermißt .

Zwei Arbeiter bei Erdarbeiten verschüttet .
Bei Kanalisierungsarbeiten an der Peripherie
der Stadt Budapest wurde » » gestern nachmit¬
tags ztvei Arbeiter von den einsturzenden Erd¬

massen begrabe » » und konnte »» erst mit

Hilfe der Feuerwehr geborgen werdet ». Einer
vot » ihnen starb » m Trausportauto der Ret -
tungsgesellschaft. Der andere wurde mit schwe¬
ren Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht .

Gegen die Kinderehe in Indien . Gegen die
indische Bevölkerung wird oft die ' Anklage er¬
hoben , daß sie, ihre »» religiösen Vorurteilen er¬
geben , jedem Kultursortschritt se' ntdselig sei. Be -
soitders die Kinderehe , die aus religiösen Grün¬
den angeblich von der Bevölkerung gegen die
Verbote der Regierung verfochten werde » » soll ,
wird als Beweis der Fvrtfchrittswidrigkeit der
Hindus von de »» imperialistisch gesinnten Englän -
dern immer wieder angeführt . Die Hinoube -
völkernng ist aber gar »licht so zurückgeblieben ,
Ivie englische Herren es haben mochten , nnd da¬
von zeugt eilte große Protestversantmluttg , die
vor einigen Tagen in der Stadthalle von Be¬
nares abgehalten wurde . Die Empörung der
demonstrierende » » Masse richtete sich gegen eine »»
siebzigjährige »» Juden , der ein Mädchen vbn
dreizehn Jahren heiraten wollte . Der Greis
hatte bereits zwei Frauet » gehabt . Die erste
»var gestorben , von der ztveiten aber hatte er sich
getrennt , weil die Ehe kinderlos geblieben war .
Da der alte Mann nicht ohne Nachkotnmen ster¬
bet » wollte , hatte er für seine dritte Ehe eh »
dreizehnjähriges Mädchen gewählt . Die Inder ,
die bei der Versammlung sprachen, vernrteilten
den ehelnstigen Alten mit heftigen Worte » » und
nannten seine Handlungsweise gewissenlos . Alle
' Anwesenden wurde » » aufgefordert , ei »» Verbre¬
chen zu verhindern , das die Hindnreligion in
der Welt herabsehen »nüsse .

Eine BerzeliuS - Gasse in Teplitz . AuS Anlaß des
120 . Geburtstages deS berühmten schwedischen Ehe -
inikers Jakob Verzelins , der die gründliche Anqkysc
der Tepliher Thermen dnrchgefnhrt Hal, wird über
Antrag der Knrdirettion eine Straß : des Kiirbezirkes
nach diesem Forscher benannt werden .

vom Rundfunk .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

SamStag .

Prag : 11. 30 Lckallvloltenmustk , 10. 00—17. 80 Konzert , 18. 00

D k « l f «d r Pressenachrtchten , 18. 05 Deutsche Sen¬

dung : Rudi Kugler , Prag : „Zwei heitere Biertelstündchen ",
nut Klavier : Paul Sieiuer , Prag , 19. 00—22. 20 ( Sendultg nach
Brünn und Prehdnrg ) „Die Wassernixe ", Oper von A. Dvvkal .

- Brünnr 10. 45 Trios siir Geige und Biolineello , 17. 45—18. 15
Deutsche Sen tun n g: Pressenachrichten , Lvdta Munk, Kon-

zertiängerin , Kurt Köhler . Operettensönger : Lieder. — Mähr. «
Ostrau : 10. 05 Nnterhallungömusik , 20. 00 Solistenkonzert . 1*0. 45

Populäres Konzert . — Prehdnrg : 1l . N0 Schallplottenmusik , 12. 20
dts 13. 15 sScndung nach Prag und Brünn ) Konzert , 18. 15 bis

13. 45 D e u t i ch e P r e ss e u a ch r i ch t e n, 10. 00 Schallpioi -
tenmusik, 18. 10—19. 00 Konzert . — Daveatrv : 18. 45 Modern «

Klaviersonaten , 19. 80 Konzert . — Parts : 20. 15 Liederkonzert . —

Brüssel : 20. 15 und 21. 00 Konzerte . — Berlin : 19. 30 Am Tor
der steppe ", 20. 09 Au» Konzerten . — Königewnsterhousen : 18. 00
dls 1*. .10 Arbeiter sprechen miteinander : „Achtung, BerkehrSfalle ",
18. 55—19. 45 Individnalpsychologie und Psychoanalyse , 20. 00 Schal -
sapin iöcl -allvlottenkonzerO . — Stuttgart : 19. 15 „flacht im

Mai»" , eine Erzählung ans dem Krieg von Hon» Winand , 20. 00
Bnntcr Abend. — Leipzig: 10. 80 Die Entwicklung de» Wohn«
Hause». — Breslau : 19. 22 Empslndsame Vielle in » Salzkammer¬
gut. — München : 18. 00 Plastische » Hören und plastisches Hör¬
bild. 20. 45 Virtuose Klavierstücke , 21. 00 Alte Schlager . , — Lau-

genberg : 20. 00 Lustiger Abend. - ^ronksnrt : 19. 80 vom Stadt -
theatcr Kassel: „Die Macht de» Schicksals". Oper von Verdi . —

Wien: 19. 00 Kammermusik . 20. 10 An» volkstümlichen Opern . —

Zürich: 1938 Zehn Minuten Esperanto . — Bern : 20. 80—21. 00
Konzert , 21. 00—21. 35 Richard Straub - Stulche . 21. 85—22. 00 Or-

chcslerkonzert. — Rom: 21. 00—23. 10 Konzert . — Mailand : 20. 30

Konzert . — Stockholm : 20. 15 Volkslieder au » Finnland . —

Kopenhagen : 20. 30 Volkslieder . 22. 10 Leichte Musik. — Oslo :
20. 00 Konzert . — Hilversum : 17. 41—19. 25 Konzert . 19. 41: Ratio -
nole » niederländische » Konzert . — Budapest : 18. 30 Konzert .

Landständisch « und Arbeiterbewegung . Die Deut¬

sche Bauernschnic zu Bad Ullersdorf in Möh¬

ren , die vor alten » mn die Förderung des landwirt - |

chaftiichen GenosjenfchaftöwesenS und der genossen -

chastlichea» Idee ükcrhanpi bemüht ist, veranstaltet «
‘Dlittc August in Oder - Hermsdorf in Schlesien einen

achttägigen Kurstis siir landstäichiisch « Funktionäre
und Absolventen der Schule , der sich mit den Fra¬

gen befaßte , die im Gren>zgediete voi » bäuerlicher
und Aideiterbewegimg liegen . Da den Veranstaltern
und vor adlvm dem Leiter der Schule , Fug . E. G.

B ü r g e r, an einer sachlichen und wissenschaftlichen
Erörterung der Fragen lag , folgten die Genossen
Dr . F r a n z e i ( Prag ) und Schmidt ( Teplitz ) , im

Einvernehmen Mit der Partei der an sie ergangenen

Einladung zur Teilnahme an dem Kursus . Genosse

Dr . Franzel sprach über daS fozialdeniokratische Agrar -
progrannn ( imter Zugru - ndelegitng des Agrarpro -
gramms der österreichischen Sozialdemokratie ) , Gen .

Schmidt über die Bewegung der Kleinbauern und

Häusler . An beide Borträge Massen sich interessante
und fachlich geführte Aussprachen an , in denen ohne

einen Versuch , bestehende Gegensätze vertuschen zu

»vollen , auch gewiße gemeinsame Tendenz » der sozia¬
listischen nnd der kooperativ - landständischen Agrar¬

politik/ ' besonders im Hinblick auf das Genossen -
s ch ast - wesen festgestellt wurden .

DaS Aroßsener der Pariser Markthalle ist so
gu- t wie gelöscht worden . Die Feuerwehrleute konn¬

ten in den Keller selbst eindringen . Sie sanden an

der Brandstätte keine Opfer . Die Befürchtun¬
gen eine - Einsturzes der Mauern beim Erkalten der

Brandstätte werden jetzt als unbegründet angesehen .

Die schwebende Leiche . Als Mittwoch morgen
ein junges Mädchen durch die Kronprinzenstraße in

Budapest zur Arbeitsstätte ging , bemerkte sie,

daß auS der Höhe Blut auf das Straßcnpflaster
tropfte . Sie blickte an dem Haus hinauf und

sah zu ihrem Entsetzen , daß von einem Gesims des

vierten Stockwerkes ein menschlich er Körper
kopfabwärts a » einem Bein hcrunterhing .
DaS Mädchen brach niit einem Aufschrei ohnmäch¬

tig zusammen . Die durch den Schrei des Mädchens
alarmierte Polizei eilte in das vierte Stockwerk des

Hauses , In die Wohnung des 51' jährigcn Rechts -
aMvakts und Fabriksdirektors Dr - Geza H e g c •

b ü s, nnd fand dort neben dem Fenster eine Pistole ,
mit der er Selbstmord begangen hatte . Schwer¬

verletzt hatte er sich sodann in die Tiefe gestürzt ,
doch blieb er mit dem linken Fuß an den » Gesims
hängen , so daß der Leichnam viele Stunden lang
zwischen dem vierten und dem dritte » Stockwerk

schwebte . Er wurde vo»» der Feuerwehr geborgen .
Dr . Hegcdüs war Direktor einer Filmfabrik und

Filmvcrleihanstalt , die vor einige » Monaten wegen
finanzieller Schwierigkeiten liquidieren mußte . Ab -

gesehen von schweren materiellen Sorgen
litt Hegcdns an einer »»»»heilbaren Herzkrankheit .

Bierbeinige Schmuggler . Die französischen Re -

giezigaretten sind »neist ungenießbar , die belgischen
hingegen sehr gut . Teinentsprcchend floriert an der

französisch - belgischen Grenze der Zigaretten¬
schmuggel . Seit einiger Zeit versehen nun den
Schmngglerdienst tadellos abgerichtete
Hund e. Di « Tiere werden an der letzten Station
vor der Grenze mit der Ware beladen „losgelasien "
und mache » beit , restliche » Weg nicht etwa über
die Landstraße , sondern durch die Waldungen . Hin¬
ter der Grenze erwarten sie dann an bestimmten
Stellen . ( die sie nach einigen Anaflügen ganz ge¬
nau kennen ) die Geschäftsfreunde ihres Herrn .
Diese nehmen die Ladung in Einpsang und trak¬
tieren die Hunde zur Belohnung mit Leckerbissen .

Erst Berkaufshauü , dann Bogelheim ! Diese
seltsame Wandlung hat ein städtisches Marktge¬
bäude in Campinas in Brasilien durchgemacht .
DaS HanS reichte nicht mehr aus für den wachsen¬
den Handel , und beschloß man deshalb ein neues
zu erbauen . Aber man wollte das alte auch nicht
niederreißen , weil darin unzählige Schwalben , die
jährlich wiederkehrten , unter dem Dach ihre Nester
erbaut hatten . So beschloß man , das alte Haus in
ein städtisches Vogelheim zu verwandeln .
Die Bewohner von Campinas behaupten , daß durch
die dort angesiedelten Vögel ihre Stadt freier von
schädlichen Insekten sei als irgend eine andere bra¬
silianische Stadt . Am Winter , wenn die Vögel fort¬
gezogen sind , wird das Gebäude alljährlich sorg -
fällig repariert und für die wiederkehrenden Gäste
vorgerichtet .

Freltag , 89 . August 1929 .

Seltsame gllmgestalten . Am amtlichen Teil des
„Deutschen Reichsanzeigers und Preußischen Staats ,
anzeigers " ist zu lesen : „ Auf Antrag des preußi¬
schen Ministeriums de « Inner » » ist die Zulassung
deS folgenden Teiles des Bildstreifens : „Gehetzt «
Frone »»" . ( zugelassen von der Filmoberprüfstelle

. Berlin unter Prüfnunnner 700 und von der Film¬
prüfstelle Berlin unter Prüfnummer 16- 624 ) wider¬
rufen worden . An Akt IN , Darstellung del
Theaterarztes , Gesamtlänge 88 . 75 Mc -
ter . — Zngelosien ist in Akt IN die Szene der
Tänzerin mit sieben Meter Aus¬
schnitt . " . . .

Bom Kommiß .
Das Sonnensystem .

Im Winterhalbjahr wurden die Kapitulanten
— Unteroffiziere und ein Tell der Gefreiten — zur
Hebung ihrer Allgemeinbildung in mehreren Klas¬
sen von Offizieren in Geschichte und Erdkunde
unterrichtet -

Besichtigung des Unterricht «, Kritik des Regi¬
mentskommandeurs :

„ Der Unterricht hat mir gefallen . Die Leute
haben gut geantwortet und machen einen geweck¬
ten und interessierten Eindruck . Nur eines ist mir
ausgefallen : In der einen Älasie wurde gesagt , di «
Erde dreht sich um die Sonne , in der anderen , die
Sonne dreht sich um die Erde . Wissen Sie , meine
Herren , mir persönlich ist eS ganz gleichgültig ; ich
wünsche nur , daß eS im Regiment einheitlich ge¬
lehrt wird . "

Seife spare «!
Wie erinnerlich , waren die Seifenverhältnissr

während d«S Krieges scheußlich — einfach scheußlich
und „Seife sparen " das Gebot des Tages , wie eS
damals so schön hieß .

Beim Ersatzbataillon in der Heimat bewegt sich
unter arrdern Genesenden , Kranken und Kriegs -
unbrauchbaren Freund Kaczmarek herum . Der liegt
auf Stube 8, und wie der Feldwebel da revidieren
kommt , seift sich Kaczmarek gerade das Gesicht ein
— womit ? mit seinem Seitengewehrtroddcl .

„Bist du denn gar verrückt geworden ? ! " schreit
der Feldwebel .

Kaczmarek steht da und schneidet ein Gesicht
wie ' » neugeborenes Kalb :

,, - Här Feldwebbel — soll ich Seife sparen , soll
ich mich rasieren , soll ich Troddel zu Appell waschen

i — mach ich allem auf ein Hanffen ! "

Was übrig blieb .

Zu seinem Kommandeur kam ein Lcutnani .
„ Was haben Sie denn auf dem Herzen , mein

Lieber ? " fragte der Oberst , der gleich sah, daß dem
Herrn der Schuh drückte .

„ Ach möchte Herrn Oberst um einen Rat bit¬
ten " , stotterte der Leutnant und kam dann schließ¬
lich mit seinem Anliegen heraus : er wolle sich
verloben .

Der Oberst bekam den üblichen Schreit -
„ Mit wem ? "

„ Mit einer Amerikanerin . "

„ Hm ! — Hat der Engel Geld ? "
Der Leutnant strahlte : Der zukünftige Schwie¬

gervater besäße große Farmen mit riesigem Vieh¬
bestand .

„ Hm ! — Ach will Ahnen mal was sagen , mein
lieber Freund . " Der Oberst klopfte dem Leutnant
ans die Schulter . „ Als ich so jung war wie Sie ,
da verlobte sich auch ein Leutnant mit einer Tain «,
deren Vater ebenfalls in Amerika enorme Rinder -
Herden besitzen sollt «. Nach der Hochzeit blieb von
diesen Rinderherden nur ein einziger Ochse übrig ,
und — das bleibt aber unter uns — der war ich. "

vraf Arco .
Sein 60 . Geburtstag .

Der Name des Grafen Arco , der am 36.

August 60 Aahre alt wird , ist mit der Entwick¬
lung der Funktechnik eng verbunden . Arco
begann auf diesem Gebiete der Technik zu einer
Zeit zu arbeiten , als noch weniger Erkenntnissr und
Erfahrungen vorhanden waren . Durch seinen Leh¬
rer an der Technischen Hochschule in Berlin , den
Profesior Slaby , kam er zur drahtlosen Telegra¬
phie , an deren Ausbau er einen so hervorragenden
Anteil genommen hat , daß sein Name heute in der
ganzen Welt bekannt ist. Slaby hatte ai » den Ber -
suchen mltgewirkt , die M a r e o n i an der engli¬
schen Küste auf Veranlassung des cnglischei » Tele¬
graphendirektors Percy unternommen hatte .
Durch dieses Erlebnis wurde Slaby selbst dazu ver¬
anlaßt , sich eingehend mit der praktischen Anwen¬
dung der von Heinrich Hertz entdeckten elektro -
»»agnetischen Wellen zu beschäftigen . Gemeinsam
mit Arco entwickelte er daS Funksyste »»» Slaby - Arco ,
das von der AEG - zur Auswertung angenommen
wurde . Zu gleicher Zeit hatte die Firnta Sinnens
u. Halske das Funksystem de « Professors Braun
erworben . Daraus ergab sich ein erbitterter Wett¬
streit der beiden Firmen , der schließlich durch die
Schaffilng der Tclefnnken Gesellschaft beic,rlcgt
wurde .

Bei der Gründung dieser Gesellschaft übernahm
Graf Arco die technische Leitung . Klar erkannte er
n. a. die Vorzüge des Löschfu nken senderS ,
den Max Wien gebaut hatte . Großes Antercfse
widmete er der Hochfrequenzmaschine . Man ver¬
steht darunter eine Dynamomaschine , die entweder
durch eine große Anzahl von Polen in Verbindung
mit hohdn Drehzisfern des Rotors die für die Funk¬
technik notwendigen hohen Schwingungszahlen det

elektrischen Stromes erzeugt oder aber zunächst , eine

Gruildschwingung liefert , die durch airdere Mittel
außerhalb der Maschine auf die gewünschte hohe
SchwingungSzahl gebracht wird . Arco konstruiert«
eine Hochfrequenzmaschine , die 1600 Umdrehungen
in der Minute machte und 6000 Schwingungen In
der Sekunde lieferte - Dieser Strom wurde dann

j Freqnenzwandlern - «geführt und auf 48. 066
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-chwingungen Itt der Sekunde gebracht . Die

Swß-Funkstation Nauen ist mit diesen Hoch«

ftequenzmaschiiten ausgerüstet . Die größte Hoch «

ftequeuzmaschiin ! dieser Art hat eine Leistung von

KO Kilowatt und arbeitet in der größten Funk¬

station der Welt , in Nagoya in Japan . Für

diese Schöpfung wurde Arco von der Universität
8' raßburg mit dem Ehrendoktortitel ausgc -

zeichnet .
Arcos Hanptverdienst liegt sedoch darin , daß er

er verstanden hat , seiner Gesellschaft betvährte Mit »

arbeiter zu sichern . Durch die Zusammenarbeit
aller dieser Kräfte ist der Weltruf der „Tclefunken *

geschossen und bis zum heutigen Tage erhalten ge¬

blieben. So , ist Arco - Name heute gleich dem

Marronis innig verbunden mir dem Werden der

Funktechnik. . W. M.

Humor .
Di « Tat .

Peter war zunächst enttäuscht , überlegte aber

dann diesen Rat sehr ernsthaft . Schließlich brachte

er dann eine - Tages einen Zettel an seiner Tür an

«it der Aufschrift : „ Auszahlungen finden nur am

fünfzehnten des Monats stäkt . "
Al « die Gläubiger am fünfzehnten in Masten

«n Peters Tür kamen , fanden sie einen neuen Zet¬
tel: »Heute wegen Auszahlung geschlosten ! "

Marne und Tannenverg .
Die man sie unfern Kindern erzählt
und wie «s wirklich gewesen ist.

Die Marne stanr nach Schweiß , Benzin
vnd Blut und eine Wolke von Straßenstaub lag
wüschen Verdun und Paris . In Bar sur Aube

hatte sich der Marschall Joffre , die Zigarre im

Mund, in - Bett begeben und seine Filzpantoffel
und den Schlafrock vor die Tür gestellt . An Paris
wachte Gallieni , der alte „colonial " , der Kom -

mißsoldat und Tropenhengst .
Er schaut von seinem Feffelballon über dem

Mont Martre aus mit seinem Giroffcnkopf un¬

ausgesetzt in die Wolken von Schweiß und Dreck ,
di« sich über die Marne legt und riecht den Vor¬

marsch der Deutschen . Vom Kongo her ist er an

starke Gerüche gewöhnt . Als er Re richtige Wit -

trrung in die Schnauze bekommt, rast er mit sei¬
nem hundertpferdtaen Benz wie etn Gespenst durch
di« Straßen von Paris und lautet vom nächsten
Telephon - Automaten den Marschall Joffre an .
Ter wirft fluchend die Zigarre in den Nachtkübel ,
holt sich Schlafrock und Pantoffel hervor und be¬

gibt sich läut schimpfend an den Apparat .
Es meldet sich ' oer Kommandant von Paris :

dtyiet Gallien ! ! Mein General : die Deutschen
drehe » Paris den Rücken ! Ach habe vom Mont
Martre aus ihre Hinterteile . - gerochen . Jetzt aber
will ich ihnen mit meinen Fiakern zwischen die

Sesäßc fahren . Wenn Sie einverstanden sind, ma¬

chen wir morgen die große Schlacht ! "
Der Alte schleift sich erst die hemntergerutsch .

ie » Pantoffeln wieder über die mageren Knöchel,
zicht sich den Schlafrock über den Bauch und sagt:
iillright " — oder vielmehr ,/Boita " . — Wir wer¬
den uns an der Marne schlagen ! "

In Paris aber rattern die Automobile und

Werdedroschken mitten in der Nacht auf den

Boulevards zusammen . ES gibt ein gewaltiges
Wuchsen um die besten Platze . Jeder Potlu
möchte das schönste Auto und die schönste Mahre
habe» — und dann geht ' s los an di « Marne und
an den Quro , Gallieni auf seinem hundertpfer -
digcn Benz voran .

Am Morgen steigt man aus , buahlt fein
Auto , bläst seinen Choral und stürzt sich auf den
Sintern der Deutschen Armee . Da werfen die

Deutschen die Waffen weg , lassen sich auf die Knie

nieder, heben di « Hände hoch und bitten um Ge -

neralpardon . Gallion ! tritt ihnen nochmals mit

feinem gewaltigen Stiefel in den Hintern , daß sie
wie die Kälber schreien und dann führt er sie ab
— nach Korsika in di « Gefangenschaft .

Sprachstudien .
Herr Meyer an Herrn Müller :

Sehr geehrter Herr !
Gestern war ich im Zoologischen Garten , und

wie Ich da am Rsfcnhause siche , fiel mir ein, daß
ich Ihnen noch 100 Mark schulde . Ich übermittle
Ihnen dieselbe » heute mit Postscheck.

Hochachtungsvoll
Meyer .

Herr Müller an Herrn Meyer :

Sehr geehrter Herr !
Aus Ihr geschätztes Gestriges teile ich mit , daß

auch ich mich mit Studien beschäftige , allerdings
nicht im zoologischen , wie Sir , sondern mit Sprach¬
studien . Ich überlege gerade , ob man sagt : „ Sic
können mir gewogen bleiben " oder bester : „ Sie kön¬
nen mich *

Hochachtungsvoll
Müller .

Herr Meyer an Herrn Müller :

Sehr geehrter Herr !

Aus Ihr gestrige - Geschätztes meine ich, daß die
Anwendung „ Sie können mich " für Sie
bei mir richtiger ist.

Hochachtungsvoll
Meyer .

Währenddessen ist cs im Osten zu einer
ebenso grandiosen Feldschlacht gekommen . O st -
Preußen ist von einem unfähigen General gc -
räunit und den Russen überantwortet worden
und die Armeen RennenkanrPfS und SantssonoffS
stampfen sengend und brennetrd in deutsches Land
hinein . Da erinnert sich der Kaiser an seinen alten
Freund Hindenburg , der eben mit ein paar pen¬
sionierten Major « « im Dahnhofrestaurant von

Hannover seinen NachmittagSskat spielt . Er schickt
. einen Flügeladjutamen zu oem Alten hinunter ;
dieser klopft ihm auf die Schulter und sagt :

Hindenburg , alter Freund , hier steht Luden¬
dorff und der Extrazug , der Dich nach dem Osten ,
nach Tannenberg führt ! Fahr mit Gott ! "

Und wahrend der Zug mit 180 Kilometer
Tenrpo durch Deutschland rattert , liegen die Hei¬
den Generale über den Karten , daß ihnen die
Augen tränen und im Donnerwetter der rasende »
Lokomotive entsteht die Schlochtenidee von Tan¬

nenberg . D« r Funker steigt aufs Dach der Salon¬

wagens und funkt den Armeekorps den Anmarsch
zur Schlacht . Al » den Sonderzug über die Wech¬
sel donnert , krachen bereit » die ersten Artillerie -

salben auf die Russenkolonnen und da » eingekes «
seit « Russenheer pfeift auf dem letzten Loch. Der
Marschall aber und fein treuer Gehilfe saust auf
der zum Zerplatzen überhitzten Lokomotive über
da » Schlachtfest ) hinweg , allen anderen voran in
den Rücken der Russen hinein . Schließlich entreißt
Ludendorff einem zusammcnbrcchenden Tambour
di « Trommel und fiihrt , die Lokomotive dicht hin¬
ter sich, die Deutschen zum Sieg . Al » der Russen¬
general Samfsonoff den kaiserlichen Sonderzug in

seinem Rücken schnaufen und Pfeifen hört , stürzt
er sich in sein Schwert . Da fallen die Deutschen
auf die Ante und Ludendorsf stimmt den „ Choral
von Leuthen " an .

Ja — und wie ' » in Wirllichkeit war ?
Viel nüchterner und voller Menschlichkeiten !

Trotz Gallieni » Vorstoß au » Paris stand an der
Marne da » Schicksal der Schlacht auf des Messers
Schneid «. Da gab ein deutscher Ordonanzoffizier
namens Hentsch , al » „ Abgesandter der Obersten
Heeresleitung " den Ausschlag zum Rückzug der

Deutschen . Das Benzin GallieniS hatte die Köpfe
der deutschen Führer mächtig vernebelt und im
Quartier des General Bülow , in Montmort , hatte
ein schneidiger Husar die Packwagen bereits m: t
der Deichsel „ Parole . Heimat " gewendet . Das war
kein gutes Omen — und so wurde dem armen

Kleine Chronik .
Spiritus aus Holz .

In zwei größeren Fabriken in der Schweiz und
In Deutschland, werde » derzeit Verfahren zur Er -
jeugung von Spiritus au » Holz geprüft . In
Senf wird da » von Bergin » verbesserte Willstät -
tewerfahren verwendet . BergiuS hat auch dl « Ber -
slistigung der Kohle erfunden . Einzelheiten werden
natürlich nicht bekanntgegeben . Die Fabriken , die
da« verfahren auSarbekten , wollen sich durch Ge¬
heimhaltung während möglichst langer Zeit möglichst
hohe Gewinne sichern . Die Spiritus - und Preßhefe »
sabrik Tornesch in Deutschland, die nach cineiü
eigenen Verfahren arbeitet , teilt nur mit , daß sie die
Möglichkeit hat , au » Holzabfälleit Brannt -
toein zu erzeugen , der nur 120 bi » 100 Kronen pro
Hektoliter koste » wird .

Dir Aussicht, daß mehr und billizrr Brannt¬
bein erzeugt werden kann , ist, soweit die BoikSge -
sundheit in Betracht gezogen wird , nicht sehr erfreu¬
lich. Er sind jedoch von der neuen Erfindung auch
klurwlrkungen zu erwarten , die begrüßt werden kön¬
nen. Vor allem dürften Nahrungsmittel , die bisher
für die Branntweinerzeugung vernichtet ivurden ,
Ihrem besseren Zweck erhalten bleiben . ES komme »
ganz gewaltige. Mengen in Betracht . Bo » den rund
tü Millionen Tonnen Kartoffeln , die Deutschland
sihrlich erzeugt , werden zwei Millionen Ton¬
nen, da » sind zwei Milliarden Kilogramm , zu
vpititu« verbrannt . Wenn e » auch minderwer¬
tige Kartoffeln sind, so würde doch durch ihre Ver -
sttierung an Schweine mehr Nutzen für die Mensch -
hüt entstehen . Di « Landwirte , die Kartoffeln zum

Brennen anbauen , würden sich übrigen » Mühe ge¬
ben , bessere und für die menschliche Nahrung ge¬
eignete Kartoffeln zu erzielen , wenn ihnen die Spi -
ritusfabriken nicht mehr die schlechte Ware gerne
abnehmen .

AuS diesen zwei Millionen Tonnen Kartoffeln
werden erzeugt : Trinkbranntwetn 700 . 000

Hektoliter , Essigbranntwein 150 . 000

Hektoliter , vergällter Branntwein 1. 4 Millionen Hek¬
toliter , Motorbranntwein 250 . 000 Hektoliter
und für sonstige Zwecke 50 . 000 Hektoliter . Der Ab¬

satz deS Trinkbranntwein » ist von 1. 8 Millionen Hek¬
toliter vor dem Kriege auf 700 . 000 Hektoliter zurück¬
gegangen . Erfreulich ist , daß der verbrauch von
Trinkbranntwein zurückgeht und dafür der Bedarf
an Spiritus al » Brennstoff für Motoren steigt . ES

entsteht nun die begründete Aussicht , Holz durch die

Umwandlung in Spiritus alt Brennstoff für Mo -
toren verwenden zu können . Für Mitteleuropa wäre
die » sehr wichtig , da hier Wohl Holzabfälle reichlich
zur Berfügung stehen , Erdöl und Benzin aber ein -

gefiihrt werden muß . De » Chemikern ist es auch
schon vor einiger Zeit gelungen , Spiritus au » Kal¬

ziumkarbid zu erzeugen , aber dieses Verfahren
kann im Preise noch nicht mit dem Kartoffelspiritus
konkurrieren . Jedenfalls wird durch das neue Ver¬

fahren die Aussicht eröffnet , daß große Bodenflächen
ihrem Zweck, der menschlichen Ernährung zu dienen ,
wieder freigemacht werden und daß eine neue Euer -

giequelle in den Dienst der Wirtschaftslebens gestellt
wird .

- j. m.

Groß - Tokio , die Weltstadt von morgen . Das
Tokio von heute hat mit dem Tokio von gestern
nicht » mehr gemein . Die furchtbare Erdbebenkata¬

strophe , die die japanische Hauptstadt int September
1923 heimsuchte , ist ihr zum Segen auSgeschlagen .
An der Wiederherstellung Tokios sind sowohl Stadt

-Heittsch immer mieser und mieser . Dazu hatte rr
beim Abendessen tafe Vollmondgesicht des Prin¬
zen August Wilhelm von Preußen gegenüber .
Das scheint für dir Verdauung auch nicht sonder¬
lich günstig gewesen zu sein . Weiter hatten ihn bei

Brumetz beinahe englische Kavalleristen gefangen :
dann verstopfte sich die Straße ttnd der arme
Sachse hing stundenlang zwischen Gallieni und
dem Kaiser , zwischen Frennp und Feind . Schließ -
sich gab er den Befehl : „ Abhauen vom Feind ! "

Also : Eine umgekehrte Deichsel , ein schlechtes
Essen mit einem preußischen Prinzen als Part¬
ner , eine englische Patrouille , eine verstopfte
Straße mtd ein verstopfter Magen — und der

Endeffekt : Ein « verlorene Schlacht !
„ Und Ta n ne nberg ? " Ludendorff hätte

sich int Ertrazug garnicht sonderlich mehr zu pla¬
gen brauchen , denn sein Vorgänger hatte bereits

haargenau dieselbe Schlachtenanlage getroffen und
der Genrralstabsoffizier Hoffmann hatte die Trup .
Pen bereits von sich aus zur Schlacht bereitgestellt .
Dazu konnte die Schlacht , tvie sich später herausge¬
stellt hat , nttr durch den Verrat des Russengene¬
ral « Neunenkampf gewonnen werden , der voll

Schadenfreude über seinen verhaßte » Konkur¬
renten " im Ostasiatischen Krieg , Samfsonoff , mtt

Gewehr bei Fuß zusah , wie man diesem den
Garau » machte .

TrotzaUedem wird man lnimer wieder an
den „Schlachtensieger " Gallieni glauben , wie er
mit seiner Pariser Taxis zur Marne rast , und an
Tannenberg " und seine Schicksalslokomotive —

denn zur Vernebelung der nächsten Generation

braircht man immer wieder : Wasserdampf und

Benzin . H. Sch .

Bollswirtschaft .
Der Großhandelsindex für den

1. August 1929

sank nach den Ergebnissen der amtlichen Erhe¬
bungen , die in den „Preisberichte » des Statisti¬
schen StaatsamteS " Nr . 22 , Jahrgang 9 ( 1929 )
veröffentlicht werden , bei Zugrundelegung der

VorkriegSbasiS gegenüber Juli von 922 auf 916 ,
also nm 7 Prozent .

Hiebei sank der NahntngS - und Genußmit -
telindex von 873 im Jttli auf 862 , der Futter¬
mittelindex erhöhte sich von 564 auf 572 , so daß
sich in der Summe beider Gruppen «in Sinken
von 856 attf 846 , also um 1. 2 Prozent zeigt .

Der Index der Jndustriestofse und Erzeug¬
nisse sinkt unbedeutend von . 994 auf 992 .

Von den Nahrung » - und Genutzmitteln ver¬
teuerten sich: Weizen um 9 . 8 Prozent , Roggen um
4. 6 Prozent , . Hafer mu 2. 1 Prozent , inländisches
Weizenmehl um 12 . 3 Prozent , ausländisches um
18 . 4 Prozent und Roggenmehl um 3 . 8 Prozent .
Dagegen verbilligten sich Kartoffeln um 42 . 9

Prozent . Alle Arten von Fleisch , außer Kalb¬

fleisch , welches sich um 6 . 2 Prozent verteuerte ,
wurden etwas billiger , am meisten Schöpsenfleisch
um 8 . 2 Prozent . Butter stieg um 1 Prozent uitd

Eier verzeichnen « in Steigen von 10 Prozent .
Nach einer langen Zeit ständigen Sinkens ver¬
teuerte sich Rohzucker um 15 . 5 Prozent . Ein un¬
bedeutendes Nachlassen zeigen die Presse von Roh¬
kaffee , Hopfen und Malz .

Was di « Jndustriestoffe und - Erzeugnisse be¬

trifft , so zeigen « ine Preiserhöhung : Zinn um
8 . 6 Prozent , Braunkohle um 5. 4 Prozent , Lein¬

öl um 13 . 1 Prozent , unbedeutend festigte sich der

Preis von Baumwolle , Jute und gegerbtem Le¬
der . Demgegenüber verbilligten sich: Zink um 2

Prozent , Wolle ( sowohl inländische als auch über¬

seeische ) unt 10 Prozent , Petroleum tt »t 2 Prozent
und Ziegel um 6. 3 ProzeM .

Der Index der Leben Shaltungs -
k oft e n steigt gegenüber Juni unter dem Einfluß
der Gruppe 1 ( Lebensmittel ) und Gruppe 2 ( Woh¬

nungen in alten Häusern ) .
Die Gesamtindices ( Juli 1914 ist gleich 100 )

im Juli ( in Klammern : Juni ) betragen bei einer

wie Magistrat beteiligt . Neue Straßen werden ge¬
legt , neue Brücken gebaut , Kanäle gegraben und

Parkanlagen errichtet . Um den großzügigen Plan
einer vollständigen Erneuerung der Stadt durchzu¬
führen, müssen noch 160 . 000 Gebäude abgerissen
werden . Die Zahl der Neubauten ist staunenswert
hoch . 154 Brücken werden vom Staat und 823
Brücken von der Stadtverwaltung gebaut . Elf
Kanäle sollen vertieft werden ttnd drei große Park¬

anlagen neu erstehen . Hierfür sind 000 Millionen
Nen anSgeworfen . Tokio , das Zentrum der japani¬
schen Finanzwelt , verfügt über die erforderlichen
Mittel . Schon heute nennt man die werdende Welt¬

stadt „ Groß - Tokio " . Alle neuen Häuser werden int
Stil der Wolkenkratzer ans Eisenbeton gebaut . Aller¬

dings zählen diese japanischen Wolkenkratzer höch¬
stens nenn Stockwerke , erscheinen jedoch neben den
kleinen japanischen Kartenhäusern riesengroß . Der

Baustil ist vorwiegend europäisch , wobei die neuesten
Errungenschaften der modernen Bautechnik ver¬
wertet sind . Zwei riesige Warenhäuser könnten die

Konkurrenz mit den befteingerichteten Waren¬
häusern New Borks getrost aufnehmen . Musterbei¬
spiele der neuen . Baukunst sind der Zentralbahnhof ,
etn gegenüberliegendes Bnrohaus , und ein Gebäude ,
dessen Säle ausschließlich für festliche Veranstaltun¬
gen — Empfänge ausländischer Gäste , Banketts und
Gesellschaftsabende — benutzt werden . Hochbahn¬
linien durchziehen die Stadt , und der Verkehr in
den Straßen wächst von Tag zu Tag Autobusse
werden von weiblichen Schaffnern bedient . Es gibt
auch schon eine Untergrundbahnlinie . Die Zahl der
Radioäntennen fällt - auf , und wenige Städte Euro¬
pas könne », was Lichtreklame betrifft , mit Tokio
konkurrieren . Die Erneuerung der Stadt ist aber
noch lange nicht beendet . Ueberall wird eifrig ge¬
arbeitet .

sünfköpfigen Arbeiterfamilie in Prag in alten

. Häusern, in netten - Häusern und im Durchschnitte
beider 743 ( J2G) , 823 (808) , 761 ( 744) ; bei «Her
viergliedrige » Bcamtensamtlie 709 ( 693) , 384

( 769) , 726 ( 710) . Derselbe Index in Gold unmc -

rechnet ntacht bei der Beamtenfamilie 103 . 5

( 101. 3) , 114 . 5 ( 112. 4) , 106 . 0 ( 130. 7) und bei der

Arbeiterfantilie 108 . 5 ( 106. 1) , 120 . 2 ( 118. 0) , 111 . 1

( 108. 7) .

Sechster internationaler Keramarbetter -
tongreß .

Vom 14 . bis 17 . August hielt die Interna¬
tionale Föderation der Kerantarbeiter in Kopen¬
hagen ihren 6. Kongreß ab , der von 17 Dele¬

gierten und einigen Gasten besucht war . Der
vom internationalen Sekretär G. Wollmann

erstattete Tätigkeitsbericht zeigt , daß die Mitglie¬
derzahl der Internationale auf rund 150 . 000

( davon 40 . 837 Frauen ) in sechs Ländern gestie¬
gen ist . Im Anschluß an den Bericht des Se¬
kretärs berichteten die Vertreter der angegos¬
senen Organisationen über die Verhältnisse i »
ihren Ländern . Der Kongreß beschäftigte sich be¬
sonders mit der Frage einer einheitlichen inter -
itationalen Statistik und nahm hierzu eine von
einem Ausschuß unterbreitete Resolution an , die
da » Sekretariat beauftragt , die Tätigkeit auf die¬

sem Gebiete fortzusetzen . Die Landesverbände
tvurdcn verpflichtet , ihre Mitwirkung zu ver¬
leihen . Int Zusammenhang mit einem Bericht
eines englischen Delegierten über den Arbeiter¬

schutz in der Keramindnstrie wurde dent Sekre¬
tariat empfohlen , daü nötige Material über diese
Frage zu sammeln und dem nächsteit Kongreß
einen Bericht vorzulegen . Weiter wurde das Se¬
kretariat beauftragt , Verhandlungen mit de » In¬
ternationalen der Fabrikarbeiter und der GlaS -
arbeiter über den Zusammenschluß der drei In¬
ternationalen einzuleiten . Dem nächsten Kongreß
ist über diese Angelegenheit zu berichten .

Georg Wollmann , der während 24 Jahren
den Posten eines internationalen Sekretärs be¬
kleidete , wünschte aus Alter - und Gesundheits¬
rücksichten zurückzutreten . An seiner Stelle lvnrde
der Zentralbranchenleiter der Feinkeramik , Tuisko
Apel , Berlin , mit der Führung der Sekre -

tariatsgcschäfte betraut . P. Miertschke , Berlin ,
wurde zum Stellvertreter gewählt . Der Kongreß
sprach dein Genossen Wollmann für seine lang¬
jährige und erfolgreiche Tätigkeit seinen herzlichen
Dank ans . Als Tagungsort des nächsten Kon¬
gresses wurde Limogeü ( Frankreich ) bestinnnt .

Vie Fünftagewoche marschiert
in Amerika .

In ihrer letzten Sitzung befaßte sich die

Exekutive des Amerikanischen Gewerkschaftsbun¬
des mit der Ausstellung des Tätigkeitsberichtes
für den nächste » ordentlichen Kongreß . Einer
der Hauptpunkte dieser Uebersicht betrifft die

Fünftagewoche und die erfreulichen Resultate ,
die im vergangenen Jahre besonders aus diesem
Gebiete erzielt wurden . Den Feststellnngen der
Exekntive der amerikanischen Landeszentrale zu¬
folge machte die „Fünftagewoche solche Fort¬
schritte , daß sich ihre allgemeine Einführung nicht
mehr aufhalten lassen wird . " Die Zahl der Ar¬
beiter , denen die Fünftagewoche zugutekomntt ,
hat allein im vergangenen Jahr um eine halbe
Million zugcnommen .

Was die Lerbrennng der Fünftagewoche
in den einzelnen Bernsen betrifft , so entnehmen
wir einer Uebersicht der ^ Monthly Labor Re¬
view " des Statistischen Büros der Bereinigten
Staaten folgende Einzelheiten : Aut meisten ist
die Fünftagewoche in der Industrie für Männer¬
bekleidung verbreitet . Im Jahre 1928 stand sie
hier in 53 Prozent ( 1926 : 49 Prozent ) der Be¬
triebe für 33 Prozent ( 1926 : 32 . 3 Proz . ) der
Arbeiter in Kraft . I » der Autoiuobilindustrie
hat die Fünftagewoche in den Jahren 1925 —1928
die größten Fortschritte gemacht ( 1925 : 5 Prozent
der beschäftigten Arbeiter ; 1928 : 30 Prozent ) . In
der Jndustriegruppe des Baugewerbes stellen sich
die Zahlen wie folgt : 1928 : 14 . 6 Prozent ( 1926 :
6. 6 Prozent ) . Am meisten kommt die Fünftage¬
woche in dieser Industrie den Malern und Mau¬
rern zugute . ( Das Organ des Internationalen
Sekretariats der Zentralverbände der Maler und
verwandten Berufe cntnintmt in diesem Zusam -
meuhange einem Artikel des Sekretärs des Maler -
verbaudes der Bereinigte » Staaten folgendes :
Unter der Füisstagewochc arbeiten bereits über
die Hälfte der Mitglieder zur vollsten Zufrieden¬
heit und unter Mitwirkung der Kontrahenten
der Unternehmerseite , die natürlich ursprünglich
die Fünftagewoche bekämpften . ) Es wird damit
gerechnet , daß per 1. Januar 1930 die 150 . 000
Bauarbeiter von New- Iork und Umgebung samt
und sonders fünf Tage per brache arbeiten hkrt «
den . Granit - und Steinarbeiter : Im Jahre 1928
arbeiteten 12 . 9 Prozent der Arbeiter einen Teil
des Jahres 5 Tage per Woche . Zeitungs - und
Druckereiarbcitcr : 1 . 4 Prozent der Arbeiter arbei¬
ten unter der Fünftagewoche , 5 Prozent arbeiten
sechs Tage , mit einer Gesamtaroeitszeit von 40
Stunden oder kürzer . Arbeiter in Gießereien und
it » Maschinenbau : Im Jahre 1928 arbeiteten
4. 1 Prozent 5 Tage per Woche ( 1926 : 3 . 5 Pro¬
zent ) .

3 » » ter « atto « aler Bund der Privat¬
angestellten .

Dem Internationalen Bund der Privat¬
angestellten , der sich in letzter Zeit besonders gün¬
stig entwickelt , ist soeben die 1800 Mitglieder
zählende Organisation der Bankbeamten Jugo¬
slawiens beigetreten . Das internationale Berufs¬
sekretariat der Angestellten und Techniker zählt
somit 46 Organisationeit in 20 Ländern .
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Schön ist das Soldaterrleben .

Erlebnisse eines Reservisten .

Bei der diesjährigen sechstägigcn Brigade¬
übung vom 10 . bis zum 15 . August wurde wohl

der Versuch unternommen , einen Rekord beim

Marsche mit feldmäßiger Rüstung auszustellen .
Anders kann man es nicht nennen , wenn Men -

scheu zuacmutct tvird , ittindestens drei Stunden

zu marschieren , bevor eine kurze Raft eingeschal¬
tet wird . Schon bevor e - hinausging , tvurde den

Reservisten gedroht : „ Wer sich krank mel¬

det und nicht anerkannt tvird , wird

ginge sperrt . " TaS heißt nichts anderes ,

ßr Erkrankungen leichteren Charakters gibt es

ine Erleichterungen beim Marsch . Das Nebel

muß sich eben so verschlimmern , bis man mit

dem besten Willen nicht mehr weiter kann und

dann beim Herrn RegimentSarzt Gnade findet .
Der AuSmarsch aus der Kaserne in Jungbunzlau
war bereits vielversprechend . Nm halb 1 Uhr
morgens Antritt auf dem Kaserncnhofc bei strö¬
menden Regen . Nach 10 Minuten : Befehl deS

Batterie - Kommandanten , daß der Ausmarsch um

eine Stunde verschoben wird . Kaum eine Drei¬

viertelstunde in den Zimmern , wiederum Antritt .

Der Regiments - Kommandant » n . ,ie sich doch von

der Marschbereitschaft der Kompagnie überzeugen .
Was beim ersten Antritt nicht erreicht wurde , war

beim zweiten gelungen . Ganz durchnäßt ging
die Mannschaft in die Kaserncnräume zurück.
Um halb 6 Uhr erfolgte nun der Abmarsch nach
Turnau . Jetzt begann der Leidensweg eines

jeden einzelnen . Wer nämlich geglaubt hatte ,
daß für den ersten Tag das Zurücklegcn etwa

85 Kilometer Weges genügend sei, hatte sich
gründlich getäuscht . Um 10 Uhr war die schönste
Uebung im Gange . Immer fcldeinwärts , berg¬
auf , bergab , ging es fort bis um 12 Uhr mittags .
Endlich wurde der schweißgebadeten , total er¬

schöpften Mannschaft großmütig eine halbe
Stunde Rast bewilligt . Bom Essen war aber

keine Rede , obzwar bereits seit dem Kasfcetrinken
neun Stunden verflossen waren . Um zum Aus¬

speisungsplatz zu gelangen , waren wieder drei

Stunden Marsch notwendig , welche selbstverständ¬
lich ohne Unterbrechung zurückgelegt wurden . Tie

Bestimmungen in der Marschordnung , daß nach
jeder Stunde Marsch eine Rast von zehn Minu¬
ten cinzuschalten ist, aalt nicht , denn der Regi¬
ments - Kommandant scherte sich einfach nicht dar¬

um . Dabei brüllte cs bald von hinten , bald von

vorn : „Schritt halten ! " , obwohl sich die Mann¬

schaft nur noch wciterschlrppcn konnte . Als das

Zählen bei zwei Reservisten nichts nützte, schrie
ein Kompagnic - Konnnandant : „ Die beiden zum
Rapport aufschreiben , sie halten nicht Schutt ! "
Das war wohl Revanche dafür , daß die betreffen¬
den zwei Leute vorher den Mut gehabt hatten ,
sich zu äußern : „ Keinen Schritt gehen wir wei¬

ter , wenn wir im nächsten Torfe nichts zu essen
bekommen . " Auf diese Weise lvurde der Menage¬
platz um 3 Uhr nachmittags erreicht . Bon dort
Ware » cs imer noch zwei Stunden bis Turnau .
Damit das Maß des Elends voll wurde , setzte
auf dem Marsche ein heftiger Regen ein , so daß
Turnau mit triefender Kleidung erreicht tvurde .
Unter ähnlichen Umständen wurden in den wei¬

teren Tagen RovcnSko , Sobotka , Libau und

schließlich wieder Jungbunzlau erreicht . Immer
die gleiche Marschordnung , drei Stunden mar¬

schieren , bevor einmal gerastet wurde . Mit Vor¬
liebe wurden zum Marschieren die Mittagsstun¬
den herausgesucht , wo in der Mittagshitze die

Mannschaft zur vollständigen Erschöpfung ge¬
bracht wurde . Daß viele Reservisten zusam -

menstürzten und bewußtlos Wür¬
tz e n, sogar dann noch , als das Regiment bereits
wieder auf dem Kasernenhof in Jungbunzlau
stand , ist nicht zu verwundern , wie auch viele

Wochenlang den Segen dieser Gewaltmärsche in
den Gliedern spüren werden , wenn sic nicht gar
dauernden Schaden an der Gesundheit , davontra¬

gen . Tas Benehmen einzelner Offiziere verdient

auch hcrvorgchobcn zu tvcrden . So kant es vor ,

daß ein Kompagnie - Kommandant in Libau , in

welcher Stadt die Soldaten erst um 7 Uhr
abends Ouartiere bezogen , der Mannschaft nicht
gestattete , sich etwas ausznrnhrn , zu waschen
und Essen zu Halen , bevor nicht die Getvehre ge¬

putzt waren , obwohl cs in einer Stunde dunkel

Ivar . Dieser Herr hat eS auch zu Stande ge¬
bracht , zweimal vor der Mannschaft anSzusPucken ,
weil die Gewehrgriffe nicht so Perfekt klappten .
Zu den Strapazen auch noch Drangsalierungen
und Schikanen auf Schritt und Tritt ! Auf diesi
Weise weckt man sicherlich unter den Leuten die

Liebe fürs Militär , für welches während der

Zeit der Ucbnngen eifrigst Propaganda gemacht
wurde . So wurde der Einmarsch in Städte und

Ortschaften immer so gerichtet , daß er sich mit

klingendem Spiel entweder um die MittagSstnn - .
den , oder nach Feierabend , wo also die Arbeit

ruht , vollzog . Dies , um die Bevölkerung in den

Genuß einer Defilierung zu setzen und um genü¬
gend Bewunderer z » haben . Damit die Erbit¬

terung nntcr der Mannschaft nicht nachlicß , gab
cs zum Abrüstcn noch einige kleine Neberraschnn -
grn : K6 10 . 50 wurden pro Mann restliche Löh¬
nung auSgezahlt . Davon gingen gleich ab Ke 3 . —

für da « Waschen der Sommermonturcn , da die
Monturen sauber abgegeben werden niüsien . Wie
kommt cS dann aber , daß die Monturen s ch m u t -

z i g a u S g c s a h t wurden ? Wieso waren die

Waschpreise bei jeder Kompagnie anders ? So
wurden KL 4 . — und auch Kö 4 . 50 bei anderen

Kompagnien cingehoben ? Noch bester war eS bei
der Abgabe der Gewehre . Ein jeder Putzte täglich
fein Gewehr , da in der Zwischenzeit auch Visiten
waren . Was war das Resultat ? Jedes Gewehr
war schmutzig und dadurch ein Sühnebctrag von
KL 2 . 50 bis KL 5 . — fällig . Bei der 1. Kompagnie
wurden sogar KL 20 . — bis 25 . — cingehoben ,
was aber infolge Beschwerde beim Battcric -
Kommandanten bis auf KL 5 . — wieder zuriickge -
zahlt werden niußte . Mit welchem Rechte wur¬
den also erst KL 20 . — eingehoben ?

Lar deutsche Mud gehört tu die
deutsche Schule !

Da » deutsche Kind wird nicht nur in bezug
auf die Sprache , sondern auch in bezug auf da »

ganze Denken und Fühlen den Eltern völlig
entfremdet , wenn eS die tschechische Schule be¬
sucht hat . UebrigenS ist da « deutsche Kind in
der tschechischen Schule , wenigsten » in Prag ,
mit ihren überfüllten Klasten für Lehrer und
Mitschüler kein gern gesehener Zuwach «, der sich
schon au » diesem Grund dort nicht wohlsühlen
kann , und besten Ellern begegnen sür ihre Be¬

günstigung der tschechischen Schule bei ehrlichen
Tschechen nur dem Gefühl der Mißachtung . Da »
sind Erfahrungen , die in den letzten Jahren
manche Eltern machen mußten , die ihre Kinder
in tschechische Schulen schickten , weil sie angeb¬
lich nur dort da » Tschechische ordentlich erlernen
könnten . E » kann nicht oft und nachdrücklich
genug betont werden , daß dieser Glaube irrig ist .
Die Bedeutung de » Tschechischen , besonder » für
den Prager Deutschen , verkennt man auch in
deutschen Kreisen keineswegs und widmet den »

Tschechischunterricht von der ersten Volksschul¬
klasse angefangen auch in bezug auf die Pflege
der Konversation an den deutschen Schu¬
len die größte Aufmerksamkeit . Es stehen auch
überall deutsche Lehrkräfte in genügender Anzahl
zur Verfügung , die de » Tschechischen vollkom¬
men mächtig sind und daher auch den praktischen
Erfolg des Sprachunterrichtes verbürgen . Ueber -
die » gibt eS, zumal in Prag , neben der Schule
noch andere , selbst unbemittelten Kindern zu¬
gängliche Möglichkeiten , sich im Verstehen und
praktischen Georauch deS Tschechischen zu vervoll¬
kommnen . UebrigenS hat da » deutsche Kind vor
allem seine Muttersprache gründlich zu erlernen
und durch deren stetig erweiterte und vertiefte
Kenntnis immer mehr vom deutschen Kulturgut
in sich aufzunehmen ; da » kann aber nur in der
deutschen Schule geschehen. Die deutschen Schu¬

len von Groß . Prag entsprechen in pädagogischer
und auch in hygienischer Hinsicht sämtlichen mo¬

dernen Anforderungen. Da » deutsche Kind

gehört also in die deutsche Schule ,
und zwar für die volle Dauer sei¬
ne « Schulbesuches ! Deutsche Eltern !

Meldet also eure Kinder in den letzten August¬

tagen ( bei Abwesenheit von Prag schriftlich ) bei

den Schulleitungen zum Besuch der deutschen
Schulen an und werbet überall in euren Be¬

kanntenkreisen für die deutsche Schule !

Aus der Puttei .
Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Freitag , dvi » 80. M. ,

int GEC- Speisesaal , MonaiSvcrsammlung (Festsetzung
unsere « AvbkilSprogramme » sür den Winter 1829 - 30 ) .

Beginn 8 Ul) r . Vorher , nm halb 8 Uhr , Anefchnß -

Sitzung . — SamStag nachmittag « haben sich all «

Jugendlichen auf der Hetzinsel in Wänderkleidtuig
cinzusindcn . ( Halb 5 Uhr . ) — Bringet bestimmt Eß¬

geschirre und Eure Musikinstrumente mit ! — Sonn¬

lag , den 1. September , Wanderung nach Krokohlav
über die Runie Osok . Treffpunkt Endstation der 1er

und 22er Elektrischen In Hvcjda . ( Halb 8 Uhr früh . )
Musikinstrument ntitbringcn , da wir in KroSehlav
konzertieren sollen . — Montag , den 2. September ,
Musikabend In der GEC .

sm * sm ' WnM
Meisterschaften im finnische «

Wassersport .

Meisterschaften der TNL. - Schwimmer .

In B a a s a fand der zweite Teil der Schwimm¬
meisterschaften des finnischen Arbeitersportbundes
( TUL. ) statt . Diese Meisterschaften bezeugten , daß
der finnische Arbeiterschwimmsport mehr und mehr
an Anhängern und Leistungen gewinnt . Nachstehend
besonder « erwähnenswerte Ergebnist «: 200 Meter

Freistilschwimmen für Jugendliche : A. Kaivola ,

( HelsingforS ) 2: 54 . 8 Min . ; ( » euer JngendbundeS -
rekord ) ; 200 Meter Freistil für Frauen : Jrja Hen-
riksson ( Hrlsingfors ) 8: 12 . 4 Min . ( neuer BundeS -

rekord ) ; 100 Meter Rückenschwimmen : Jrja HenrikS -
son 1: 48 Min . ( neuer BundeSrekord ) ; 100 Meter

Freistil sür Jugendliche : A. Kaivola ( HelsingforS )
1: 14 . 5 Min . ( neuer BundeSjugendrekord ) ; 100 Meter

Freistil : L. Lamminpää ( HelsingforS ) 1: 11 . 2 Min .

( neuer BundeSrekord ) ; 400 Meter Freistil : L. Lam¬

minpää 8: 06 . 2 Min . ( neuer BundeSrekord ) ; 400 Me¬

ter Brustschwimmen : A. Paananen ( HelsingforS )
7: 08 . 1 Min . ( neuer BundeSjugendrekord ) . Außerdem
sanden Wettkämpfe statt im Spriitgen , Stafetten¬
schwimmen und Wasserballspiel . Dem 1. Teil der

Meisterschaften reiht « sich der zweite Teil - in seiner
Organisation , der Abwicklung und den Leistungen
würdig an . -

Leichtathletisch « Judilänmsmeiftrrschaften .
Die diesjährigen leichathletischen Meisterschaften

des TUL . standen im Zeichen des 10jährigen
Bestehens des finnischen Arbeitersportbnndes und

waren von den erfolgreichsten Sportlern beschickt. Die

Zuschauer wiesen im Vergleich zu den vergangenen
Meisterschastsveranstaltungen eine Höchstzahl aus.
Die Abwicklung der Wettkämpfe war fließend .

Die Ergebnisse des ersten TageS : 200
Meter : I . Etholüu ( HelsingforS ) 28 . 2 Sek . ; 800 Me¬
ter : P . Salojärvi ( HelsingforS ) 1: 58 . 5 Min . ( ein sehr
interestanter Kampf mit vielen Läufern ) ; 5000 Me¬
ter : L. Birtanen ( Turku ) 14 : 51 . 8 Min . ; 400 Meter

Hürden : K. Wall ( HelsingforS ) 56 . 8 Sek . ( neue in¬
ternationale Bestleistung ) ; Hochsprung : D. Hynninen
1. 80 Meter ; Dreisprung : E. Paasi ( Turku ) 18 . 85

Meter ; Kugelstoßen : A. Franzen ( Kaarina ) 18 . 44

Meter ; Hammerwerfen : B. SiliuS ( HelsingforS )
41 . 45 Meter ; Schlruderballwersen : L. Beisto ( Forssa )
58 . 01 Meter .

Der zweite Tag war vom Wetter nicht so

begünstigt wie der vorhergegangene . ES hatte ge -

Deutsche sozialdemokratische Bezirks '
Srgaaisatio « Prag .

Gsnosfinne « und Genoss « « !
Sonntag , de « 1. September 1829 , begeht di »

Lokalorganisation Krokrhlav - Klad « o ihr

zehMriges Gründuugrsest .
Au « diese « Anlast « find «! am genannten Tage
um 8 Uhr nachmittag « i « Hotel »Post - m
Kroeehlav «in Gartenfest unter Mitwirkung
d«S SrbeiterturuverelneS und der Jügendorgauisa -
tiou von Prag statt . v « i ungünstiger Witterung
wird die Veranstaltung i « Saal « abgehalten .

Wir ersuchen die Parteimitglieder sowie die
Mitglieder aller übrigen Prager Organisationen
um zahlreich , Beteiligung .

Die B- zirr - Iettnug .

regnet . Pfützen und aufgeweichter Boden waren die
Folge . Trotzdem gestalteten sich die Wettkämpfe sehr
interessant . Man erreichte sogar einige hervorragende
Ergebnisse . 100 Meter : I . Etholen 11 . 4 Sek ; 400
Meter : K. Wall 50 . 8 Sek . ; 1500 Meter : N. Bolhat
( HelsingforS ) 4: 07 . 2 Min . ; 2. L. Birtanen 4: 07 . 8
Min. ; 10 . 000 Meter : A. Majuri ( HelsingforS ) 82 : 85 . 4
Min . ( »in glänzendes Ergebnis auf anstrengender ,
schmutziger Laufbahn ) ; ' 110 Meter Hürden : K. Wall
16 . 8 Sek . ; Stabhochsprung : K. Flinck ( Tampere ) 8. 68
Meter und M. Hurme ( Maaria ) 8. 68 Meter ; Weit¬
sprung : B. Laine (HelsingftzrS ) 6. 68 Meter ; Speer¬
werfen : V. Takkinen ( Kemi ) 58 . 20 Meter ; Diskus¬
werfen : E. Selin ( Nikia ) 40 . 02 Meter ; Gewichtwer¬
fen : B. SiliuS ( HelsingforS ) 12 . 51 Meter ; Leicht »
athletik - Fünflampf : B. Takkinen 381 . 00 Punkte .

Belgische Arbeitersußballspieler in Süddeutsch¬
land . U. S . U. Brüssel , eine sozialistische Lehrer¬
mannschaft , verlor gegen eine BezirkSmannschaft de «

Kreises Hessen - Nassau 7 : 1 , spielte mit Reutlingen
( Württemberg ) 4 : 4 und gewann gegen „ Jahn "
Schwenningen und Mittelbach ( Württemberg ) je 4 : 1.

Deutsch « Arbeitersußballspieler in Belgien .
„ Freiheit " Düsseldorf spielte gegen Vilvvrde
bei Brüssel und verlor 1 : 3 . Das Spiel gegen die

Städtcmannschaft Brüssel verlief 8: 3. ' ■

Bürgerlicher Sport .
Mitropaeup . Mittwoch wurde in Prag das zweite

Spiel S l a v i a gegen B i e n n a auSgetragen . Beide
Mannschaften zeigten ein auf mäßigem Niveau

stehendes Spiel , bedienten sich aller Möglichkeiten
einer scharfen Spiel weise und konnte Slavia ,
da sie eine 10 Minuten anhaltende Schwäche¬
periode der Wie nur gut autzzunützen verstand ,
als glücklicher Sieger hervorgehen . Resultat . ;
4 : 3 ( 0 : 0 ) . Slavia hat sich ins Finale „gekämpft *
und wird voraussichtlich gegen Rapid — wenn nicht
am 1. September in Brünn der Protest Ujpestr
Folge gegeben wird — antreten .

Besuchst dl « XIX.

Inlernalionale Prager Herbstmesse
vom I. bl . I. September IIHi

Lciltlmatlonskartoa zu K£ 23. —. bei 33 % Pahrptclsormi -
Blgunc , bei allen Auslandsvertretungen In der Csl. Repu¬
blik und beim Messeamt In Präs VII. Veletrinl tMds.
Allgemeine Meise . — Technische Messe. — Chemische
Messe . (17 Gruppen ) . — Radiomesse . — Möbel und
Pianomesse . — Sondergruppe für praktische Wirtschafts¬
führung | m Haushalte . — Spielwarenmesse . — Autobörse .
— Sonderxruppe . . Die Modo" . — Internationale Pelz¬
warenmesse . — Die arOBten Io- und ausländischen Firmen
als Aussteller . — Zahlreiche Auslandsgruppen . — XX. Prä¬

ser Frühjahrsmesse vom 16. bis 33. Mlrz 1030.
Messekatalogt

( Tschechisch , deutsch , französisch , englisch . )
3W Jodo Ausgabe k Kd 10. —.

Messepalast mit Esportmustorlagor ganslihrls geöllnet .

Wo verkehren vir ?
Spanische Wohnungen .

Madrid , Ende August 1829 .

Die Stadl Palma ist stolz darauf , daß sie
einnial vor zwanzig Jahren — man könnte fast
sagen : Spasses halber — zwei Arbeitcrwohnun -

gen konstruieren ließ . Um diese lächerlich unbe¬

deutende Wohnbaupolitik muß sich Palma noch
von den Arbeitern anderer spanischer Städte be¬

neiden lassen ! Bon den Vögeln abgesehen , die

man in ungeheuer enge Käfige cinsperrt , Hausen
die spanischen Arbeiter meist in elenderen Löchern
als die Tiere . Wenn man die „Führer durch
Spanien " liest , so findet man darin anaezcigt ,
daß die Zigeunerhöhlen in Granada besonders
„pittoresk " seien . Bei Gnanada liegt eine Anhöhe ,
in der die im Jahre 1532 hierlnirgekommenen Zi¬
geuner seit Generationen Hansen . Die Spanier
nennen sic „ Citanos, " also Aegyptcr , und in den

Tänzen , die sie in ihren Löchern vor dem anS -

ländischen Reiscpubliknm auffiihrcn , kann man
noch heute die Spure » der altägyptischen Tänze
erkennen . Diese Zigeuner verdienen Geld da¬

durch , daß sie betteln , daß sic ans der Hand
kesen, daß sic hin und wieder einen Esel scheren
können und da oder dort eine Gelegenheitsarbeit
finden . Tas Zigennerblut erlaubt nicht eine

feste Tätigkeit . Nachdem das hohe Reisepubiikum
di « Tänze der buntgeklcidetcn Zigennerfranen
angstvoll bewundert hat , entfernt cs sich unter

Zurücklassung eines Trinkgeldes und denkt dabei :
„ Wie recht hat doch unser Führer , zu schreiben ,
hier sei es „pittoresk ! ". Aber diese Menschen wis ¬

sen nicht , daß sich hinter dem vorderen Zigeuner -
psad noch Hunderte ähnlicher Erdlöcher , von
denen nichts im Führer steht , befinden , in denen

spanische Arbeiter Hausen. „ Höhlen " nennt der

Spanier diese „ Wohnungen . " Sie wissen weiter¬
hin nicht , da das auch nicht im „ Führer " steht ,
daß sich solche Höhlen auch in Murcia , in Va¬
lencia und iu hundert anderen Städten Spaniens
besindcn . Der Arbeiter wohnt da folgender¬
maßen : Ein Loch wird in die Erde gegraben . Ein
Bett kommt hinein , manchmal auch ein Stuhl
und ein Tisch , wenn Platz dafür ist. Fenster sind
unbekannt . Der Zugang zum Loch wird mit einem

schmutzigen Tuch verhängt . Zum Essen hebt der

WohnungSiulchber den Stuhl und den Tisch
aus der „ Wohnung " hinaus . Auch sonst
spielt sich das ganze Leben in den freien
Stunden vor dem „ . Haus " ab . Das furcht¬
barste Wohnungselcnd in Europa habe ich , in
der so „pittoresken " portugiesischen Stadt Porto
gesehen . Aber noch die vielen in ' jenen Erd¬

löchern l - auseuden Arbeiter müssen froh sein !
Viele schlafen einfach auf der Straße , weil sie
nicht einmal für da « Loch die Miete zahlen kön¬

nen . Wer nicht arbeitet , erhält keine Arbeits¬

losenunterstützung . ' Mit hungrigem Magen muß
er durch die Gassen der Stadt irren . Stiehlt er
aber , so bekommt er Nahrung wenigstens im Ge¬

fängnis . Die Unmenge von Diebstählen erklärt
sich nur ans der Arbeitslosigkeit . Jemand , der
sehr genau darüber informiert ist. sagte mir , in

jedem großen Polizeibureau von Barcelona wür¬
den 300 Diebstähle pro Stunde angcmeldet . Aber
ich möchte . diese Zahl doch nur mit Vorbehalt
tviedergeben . Da die Gefängnisse unter diesen

Umständen stet « voll sind , gibt man den Dieben

möglichst nur recht kleine Strafen . Wer nicht
stiehlt , bettelt . In manchen Städten steht ein
Bettler alle fünf Meter ( alle zehn Meter ein

Geistlicher . Manchmal fleht man erbärmlich her¬

untergekommene Gestalten unter ihnen . Auffal¬
lend viele sind blind . Da hat die Trochama ge¬
wütet , eine furchtbare Augenkrankhcit, die sich
durch die Schärfe der südlichen Sonnenstrahlen
enttvickelt hat . Auch klein « Kinder werden schon
zum Bettlerberuf erzogen . Ich habe in Sevilla
ein Kind von acht Jahren gesehen , das an einen
vollen Autobu « stürzte , erst mit der rcchten Hand
das Zeichen des essen « machte , dann auf seinen
hungrigen Magen deutete und schließlich die
Hand offen ausstreckte . Diese sehr verständliche
Geste , mehrmals schnell wiederholt , mußte Steine
rühren . Der Bettlerberuf ist ausschließlich Tages¬
arbeit . Nachts beherrscht der Nachtwächter die
Straßen . In Madrid trage » sogar die Nacht -
Wächter noch ihre kleinen Lämpchen herum . In
kleinen Städten nifen sie jede Stunde aus und
singe » da » Lob Gottes . Hausschlüssel gibt es
nicht . Man klatscht vor der Haustür tit die
Hände , bis der Nachtwächter , der ' die Schlüssel
für die Häuser mehrerer Straßenzüge mit sich
hcrumführt , zum Oeffnen hcrbeieilt . Will ntan
nacht « hinaus , so klatscht ntan aus dem Fenster ,
bis nnten ausgemacht wird . Der Nachtwächter
ist ein städtischer Beamter . Er erhält für jede »
Oeffnen ein Trinkgeld von rtlva 20 Centinte « .
Nach ein Uhr nachts , wenn cs ruhiger wird ,
sitzt fr irgendwo auf einem Stuhl in einem Tor¬
bogen . Kurt Lenz .

IM „Conllnenial", Präg? Graften ]
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